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Der Kaiſer in Hamburg
Der Kaiſer traf geſtern Mittag gegen 1 Uhr auf dem

Dammthor Bahnhofe zu Hamburg ein und wurde von dem
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg, dem r hr Geſandten
Grafen WolffMetternich und dem Legationsſekretär Pr. Frhr.
v. Heintze einpfangen. Nach der Begrüßung fuhr Se. Ma-
jeſtät, welcher Marineuniform mit Mantel und Mütze trug,
unter den brauſenden Hochrufen der Volksmenge, welche zu
beiden Seiten der Feſtſtraße ſtand, nach der Wohnung des
preußiſchen Geſandten. An dem Frühſtück, welches gleich nach
dem Eintreffen in der Geſandtſchaft ſtattfand, nahmen General
oberſt Graf v. Walderſee, das Gefolge Sr. Majeſtät, die
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg und Dr. Lehmann, Senator
Dr. Burchardt, Herr W. Amſinck, Oberlandesgerichts-
präſident Sieveking, Generaloberſt Graf Walderſee
und der kommandirende General des 9. Armeekorps
General von Maſſow Theil. Nach dem Frühſtück begab ſich
der Kaiſer nach dem Hafen, wo er eine Beſichtigung des
„Falke“ vornahm. Um 4X Uhr verkündeten Salutſchüſſe, daß
Se. Majeſtät den „Falke“ verlaſſen hatte. Kurz darauf legte
das kaiſerliche Boot an der Werft von Blohm und
Voß an. Se. Majeſtät ſchritt hierauf die Front der von 73
Kriegervereinen entſandten Abordnungen ab, die Ehrenkompagnie
präſentirte und die Muſik ſpielte den Präſentirmarſch und
„Heil Dir im Siegerkranz“. Nachdem der Kaiſer ſich vor die
Rednertribüne begeben und die dort anweſenden Herren Blohm
und Voß ſowie andere Perſönlichkeiten begrüßt hatte, beſtieg
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg die Rednertribüne. Jn der
Taufrede wies er auf die Bedeutung des 18. Oktober
als Tages der Schlacht bei Leipzig hin durch
deren entſcheidenden Sieg die Möglichkeit für die
Wiedervereinigung der Deutſchen zu einem Reiche gegeben
worden ſei. Der Tag ſei dem deutſchen Volke aber auch
theuer als Geburtstag Kaiſer Friedrichs III., deſſen ritter

liche Geſtalt und ſchweres Leiden unvergeßlich ſeien. Der
Drt, wo das Schiff gebaut worden erinnere an den älteſtenet Karl den Großen, der die ſüdlichen und

deutſcher Zunge, die Bayern und
Sachſen, unter ſeinem Szepter vereinte, Kultur und Sitte ge
pflegt und Städte gegründet habe, die, wie Hamburg, auf
eine mehr als tauſendjährige Geſchichte zurückblicken. Jn
Erinnerung an dieſen Gruündſteinleger des Deutſchen Reiches
gebe er auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Schiffe den
Namen „Kaiſer Karl der Große“. Möge es dieſem
Namen zu jeder Zeit Ehre machen und in der ganzen Welt
ein glänzendes Zeugniß ablegen von der Tüchtigkeit der
deutſchen Marine und der Leiſtungsfähigkeit deutſcher Schiffs-
baukunſt. Der Allmächtige möge es auf allen ſeinen Fahrten
mit ſeiner ſtarken n ſchützen Alle Anweſenden aber
fordere er auf, einzuſtimmen in den Ruf: „Se. Majeſtät der
deutſche Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch! hoch! hoch!“ Jubelnd
ſtimmten Alle in den Ruf ein.

Se. Majeſtät begab ſich ſodann in das unmittelbar am
Waſſer errichtete Kaiſerzelt, um von hier aus dem Stapel-
lauf zuzuſchauen. Unter brauſenden Hochrufen lief das mächtige
Schiff glücklich vom Stapel.

Nach beendetem Stapellauf nahm Se. Majeſtät Meldungen
entgegen und verlieh eine große Anzahl von Ordensaus-
zeichnungen. Kurz vor 5 Uhr erfolgte auf dem kaiſerlichenBoote die Abf brt nach der St. Pauli-Landungsbrücke,
worauf der Kaiſer im offenen Wagen durch die mit einer
dichten Menſchenmenge angefüllten Straßen nach der Wohnung
des preußiſchen Geſandten S Wolff-Metternich
fuhr. Se. Majeſtät wurde überall ſtürmiſch begrüßt. Das
Wetter war bedeckt, aber trocken.

Abends gegen 7 Uhr begab ſich der Kaiſer ſodann durch
die illuminirte Stadt nach dem Rathhauſe zur Theilnahme
an einem vom Senat gegebenen W Bei der Tafel
brachte Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg einen Trinkſpruch auf
den Kaiſer aus, in welchem er im Namen des Senats und
der geſammten Bürgerſchaft Hamburgs den tiefempfundenen
Dank dafür ausſprach, daß Se. Maj. die Einladung des Senats
zum heutigen Tage anzunehmen geruht habe. Redner dankte
ferner dafür, daß der Kaiſer in dem von Künſtlerhand trefflich
ausgeführten Bildniß, welches heute zum erſten Male den Saal
ziere, ein bleibendes Andenken an den heutigen Tag geſtiftet
habe. Unmittelbar darauf ergriff Se. Maj. der Kaiſer das
Wort zu folgender Rede:

„Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, an dem heutigen hiſtoriſchen
Gedenktage wieder in Jhrer Mitte weilen zu können. Ich fühle
Mich gleichſam erfriſcht und neu geſtärkt, ſo oft Jch von den Wogen
des friſch ſprudelnden Lebens einer Hanſaſtadt umſpült werde. Es
iſt ein feierlicher Akt, dem wir ſoeben beigewohnt, als wir ein neues
Stück ſchwimmender Wehrkraft des Vaterlandes ſeinem
Element übergeben konnten. Ein Jeder, der ihn mitge-
macht, wird wohl von dem Gedanken durchdrungen geweſen
ſein, daß das ſtolze Schiff bald ſeinem Berufe übergeben werden
könne wir bedürfen ſeiner dringend und bitter noth iſt uns eine
ſtarke deutſche Flotte. Sein Name erinnert uns an die erſte glanz
volle Zeit des alten Reiches und ſeines mächtigen Schirmherrn. Und
auch in jene Zeit fällt der allererſte Anfang Hamburgs, wenn auch
nur als Ausgangspunkt für die Miſſionsthätigkeit im Dienſte
des gewaltigen Kaiſers. Jetzt iſt unſer Vaterland durch Kaiſer
Wilhelm den Großen neu geeint und im Begriff, ſich nach außen
hin herrlich zu entfalten. Und gerade hier inmitten dieſes mächtigen
Handelsemporiums empfindet man die Fülle und Spannkraft, welche
das deutſche Volk durch ſeine Geſchloſſenheit ſeinen Unternehmungen
zu verleihen im Stande iſt. Aber auch hier weiß man es am
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mächtig

höchſten zu ſchätzen, wie nothwendig ein kräftiger
Schutz und die unentbehrliche Stärkung unſerer
Seeſtreitkräfte für unſere auswärtigen Jnter-
eſſen ſind. Doch langſam nur greift das Gefühl hierfür im
deutſchen Vaterlande Platz, das leider noch zu
ſehr ſeine Kräfte in fruchtloſen Parteiungen
verzehrt. Mit tiefer Beſorgniß habe Jch keobachten müſſen
wie langſame Fortſchritte das Intereſſe und politiſche Verſtändniß
für große, weltbewegende Fragen unter den Deutſchen gemacht
hat. Blicken wir um uns her, wie hat ſeit einigen Jahren die
Welt ihr Antlitz verändert. Alte Weltreiche vergehen und neue
ſind im Entſtehen begriffen, Nationen ſind plötzlich im Geſichts-
kreiſe der Völker erſchienen und treten in ihren Wettbewerb mit
ein von denen kurz zuvor der Laie noch wenig bemerkt hatte. Er-
eigniſſe, welche umwälzend wirken auf dem Gebiete internationaler
Beziehungen ſowohl wie auf dem Gebiete des national-ökonomiſchen
Lebens der Völker und die in alten Zeiten Jahrhunderte zum Reifen
brauchten, vollziehen ſich in wenigen Monden. Dadurch ſind die
Aufgaben für unſer Deutſches Reich und Volk in mächtigem Um-
fange gewachſen und erheiſchen für Mich und Meine Regierung unge-
wöhnliche und ſchwere Anſtrengungen, die nur dann von Erfolg
gekrönt ſein können, wenn einheitlich und feſt, den Partei-
ungen entſagend, die Deutſchen hinter uns ſtehen. Es muß
dazu aber unſer Volk ſich entſchließen, Opfer zu bringen. Vor
Allem muß es ablegen ſeine Sucht, das Höchſte in
immer ſchärfer ſich ausprägenden Parteirichtungen
zu ſuchen. Es muß aufhören, die Partei über das
Wohl des Ganzen zu ſtellen. Es muß ſeine alten Erb
fehler eindämmen, Alles zum Gegenſtand ungezügelter Kritik zu
machen, und es muß vor den Grenzen Halt machen, die ihm ſeine
eigenſten, vitalſten Intereſſen ziehen. Denn gerade dieſe
alten politiſchen Sünden rächen ſich jetzt ſchwer an unſeren See
intereſſen und unſerer Flotte. Wäre ihre Verſtärkung
Mir in den erſten 8 Jahren Meiner Regierung trotz inſtändigen
Bittens und Warnens nicht beharrlich verweigert worden, wobei
ſogar Hohn und Spott Mir nicht erſpart ge-
blieben ſind, wie anders würden wir dann
unſeren blühenden Handel und unſere über-ſeeiſchen Jntereſſen fördernkönnen! Doch Meine Hoff
nungen daß der Deutſche ſich ermannen werde
ſind noch nicht geſchwunden. Denn groß und

ſchlägt die Liebe in r zu ſeinem Vaterlande. Davon
zeugen die Oktoberfeuer, die er heute noch auf Bergeshöhen anzündet
und mit denen er auch das Andenken an die herrliche Geſtalt des
c geborenen Kaiſers in der Erinnerung mit feiert. Und in der

hat, einen wundervollen Bau hat Kaiſer Friedrich mit Seinem
großen Vater und deſſen großen Paladinen errichten helfen und
uns als Deutſches Reich hinterlaſſen. Jn herrlicher Pracht
ſteht es da, erſehnt von unſeren Vätern und beſungen von
unſeren Dichtern! Nun wohlan, ſtatt wie bisher in ödem Zank
ſich darüber zu ſtreiten, wie die einzelnen Kammern, Säle, Ab-
theilungen dieſes Gebäudes ausſehen oder eingerichtet werden ſollen,
möge unſer Volk in idealer Begeiſterung wie die Oktoberfeuer auf
lodernd ſeinem idegalen zweiten Kaiſer nachſtreben und vor Allem an
dem ſchönen Bau ſich freuen und ihn ſchützen helfen. Stolz auf ſeine
Größe, bewußt des inneren Werthes, einen jeden fremden Staat
in ſeiner Entwickelung achtend, die Opfer, die ſeine Weltmachtſtellung
verlangt, mit Freuden bringend, dem Parteigeiſt entſagend, einheitlich
und geſchloſſen hinter ſeinen Fürſten und ſeinem Kaiſer ſtehend, ſo
wird unſer deutſches Volk auch den Hanſaſtädten ihr großes Werk
zum Wohle unſeres Vaterlandes fördern helfen. Das iſt Mein
Wunſch zum heutigen Tage, mit dem Jch Mein Glas erhebe auf
das Wohl Hamburgs

Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. Oktober.

Die Kaiſerin begab ſich geſtern Vormittag 9x Uhr mit
dem Kronprinzen in einem offenen Vierſpänner à la
Daumont, begleitet von einer Eskadron Garde-
Huſaren, vom Neuen Palais aus zur Einweihung der
Bethlehems-Kirche nach Neuendorf. Dort waren
der Chef des Civilkabinets, Wirklicher Geheimer Rath Dr. von
Lucanus, der Kultusminiſter Dr. Studt, der Präſident des
Evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen der Ober
praſent Dr. von Bethmann- Hollweg der Regierungs-
präſident Graf Hue de Grais u. A. anweſend. Nach der Feier,
bei welcher der Generalſuperintendent Dr. Dryander und
der Pfarrer Schlunk Anſprachen hielten, begab ſich Jhre
Majeſtät nach dem Stadtſchloſſe und erſchien um 12 Uhr mit
den fünf älteſten kaiſerlichen Prinzen in dem Mauſoleum
Kaiſer Friedrichs, um am Sarge Kränze niederzulegen.

Nach einem nahezu 6 Monate andauernden ununterbrochenen
Aufenthalte auf Schloß Friedrichshof bei Cronberg wird die Kaiſerin
Friedrich von dort auf mehrere Tage am 19. Oktober nach dem
benachbarten Schloſſe Rumpenheim reiſen. Von hier reiſt dieſelbe
nächſte Woche zum Winteraufenthalte nach SüdTirol. Nach Berlin
wird die Kaiſerin dieſen Winter nicht kommen, weil die Aerzte ihr
en des Winters längeren Aufenthalt im Süden angerathen

aben.

Dank aus Ungarn an den Kaiſer. Jm ungariſchen Gene
ralkonvent der evangeliſchen Kirche augsburgiſcher Konfeſſion erſtattete
Biſchof Zelenka Bericht über ſeine im vergangenen Jahre zur Ein
weihung der Erlöſerkirche erfolgte Reiſe nach Jeruſalem, wobei
er beſonders des auszeichnenden und huldvollen Empfanges gedachte,
welcher ihm von dem deutſchen Kaiſer und Zhrer Majeſtät
der Kaiſerin zu Theil wurde. Die Verſammlung beſchloß auf An
trag des Biſchofs, dem deutſchen Kaiſer den Dank des Konvents
für die an die ungariſche evangeliſche Kirche ergangene Einladung zur
Feier in Jeruſalem auszudrücken.

Jagdbeſuch des Kaiſers in Rußland Der Kaiſervon Rußland ſoll dem „B. T.“ zufo ge ſein in der Bjelo
wieſher Haide im Gouvergement Grodno belegenes Jagdſchloß
prächtig ausgeſtattet haben, um K Wilhelm Gelegenheit n geben,
der Wiſentpürſche obzuliegen.

Nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung hat der
Kaiſer beſtimmt, daß preußiſche Krieger bezw.
Veteranen 2e. Vereine fortan in der Regel nur dann zu
Paraden der Truppen und zu offiziellen militäriſchen Auf-
ſtellungen zuzulaſſen ſind und militäriſche Unterſtützungen bei
Uebungen im freiwilligen Sanitätsdienſt erhalten ſollen, wenn
ſie dem preußiſchen Landes-Kriegerverbande angehören.

Das Reichsverſicherungsamt beabſichtigt, die Ver
treter der Landesverſicherungsämter, ſowie die Vor
ſtände der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
anſtalten im er des Monats November zu einer Konferenz
mit dem Reichsverſicherungsamt nach Berlin einzuladen. Es
ſoll auf dieſer Konferenz ein mündlicher Meinungsaus-
tauſch über einige grundſätzliche Fragen des neuen Jn-
validitäts- und Altersverſicherung sgeſetzes
herbeigeführt werden. Ferner wird einen Berathungsgegenſtand
der Konferenz die Frage der Einrichtung einer Statiſtik
bilden, durch welche feſtgeſtellt werden ſoll, wie die neuen Vor
ſchriften über die Vorbereitung von Rentenfeſtſetzungen
bei den örtlichen Stellen gehandhabt werden, und welchen Einfluß
ſie auf die endgiltigen Entſcheidungen über Rentenbewilligungen
haben. Dieſe Statiſtik foll ſich bei allen Verſicherungsauſtalten
möglichſt gleichmäßig geſtalten.

Eine Konferenz über die Peſt und Peſtabwehrmaßregeln
findet am 19. d. M. im Kaiſerl. Geſundheitsamt zu Berlin ſtatt
An derſelben werden insbeſondere Bakteriologen, ſoweit ſie Vorſtände
von hygieniſchen Jnſtituten ſind, theilnehmen.

Ein neuer Geſetzentwurf betreffend die Patentanwälte iſt
im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitet worden. Derſelbe wird dem
Bundesrath wohl binnen kurzem zugehen. Es iſt darin die
Forderung nach einem gewiſſen Befähigungsnachweiſe für die zur
Eintragung in die Liſte der Patentanwälte zugelaſſen n Perſonen
berückſichtigt.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat an die
Handelskammer einen Erlaß betreffend die Zollbehandlung der
Zielen gefärbten Waaren bei der Einfuhr nach Spanien
gerichtet.

Obwohl durch den Etat des laufenden Jahres zwei neue
Bangewerkſchulen, die eine in Pommern, die andere in Schleſien,
begründet worden ſind, reichen die vorhandenen Anſtalten zur Auf
nahme der ſich meldenden Schüler immer noch nicht aus. Es wird
deshalb daran gedacht, auf dieſem Gebiete noch weiter vorzugehen.
Wie wir hören, hat man in Erwägung gezogen, in Aachen eine neue
ſtaatliche Baugewerkſchule zu eröffnen. Ob ſich der Plan wird ver
wuklichen laſſen, hängt von dem Vorhandenſein der für ſeine Aus
führung nothwendigen Vorbedingungen ab.

Dem Vernehmen nach iſt auf Veranlaſſung des preußiſchen
Handelsminiſters bei den wirthſchaftlichen Korporationen eine Erhebung
im Gange, welche ſich auf die Feſtſtellung eines Bedürfniſſes für die
von privater Seite angeregte Einführung des ruſſiſchen Unter
richts an den kaufmänniſchen Unterrichtsanſtalten bezieht.

Die neuen Poſtmarken für größere Beträge, welche
am 1. Januar 1900 zur Ausgabe kommen ſollen, werden in be
ſonders künſtleriſcher Ausſtattung zur Ausführung gebracht. Die
Reichspoſtverwaltung hat zu dieſem Ende vorübergehend eine hervor
ragende künſtleriſche Kraft aus England gewinnen müſſen, weil
unſeren einheimiſchen Künſtlern die Erfahrung gerade in Arbeiten
der hier in Rede ſtehenden Art mangelte.

Der neue Biſchof von Osnabrück, Voß, hat ſeinen erſten
Hirtenbrief veröffentlicht, worin er ſagt, daß, wer ein guter
Katholik ſei, auch wiſſen werde, was er dem Kaiſer ſchuldig ſei. Auch
von der Behandlung Andersgläubiger iſt die Rede nach dem Worte
Auguſtins: „Haſſet den Jrrthum, aber liebet die Jrrenden“.

Der Verein für Sozialpolitik hat, wie die „Hilfe“
mittheilt, Herrn Pfarrer Naumann aufgefordert, in ſeinen Ausſchuß
einzutreten und dieſer hat die Wahl angenommen. Man geht w.hl
niht fehl, wenn man dieſe bedauerliche Wahl mit der Eröffnungs-
anſprache Profeſſor Schmollers in Zuſammenhang bringt.

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat der Geſandte
rates Dr. Leyds, ſeine Reiſe nach Berlin ver-

oben.
Hinſichtlich der aus engliſcher Quelle ſtammenden Mel-

dung über die Niedermetzelung einer deutſchen Ex-
pedition in Kamerun liegt auch heute noch keine den
wahren Thatbeſtand klarſtellende amtliche Nachricht vor. Die
eingegangenen amtlichen Berichte geben über den Verlauf der
unter Führung des Leutnants von Queis ſtehenden Expedition
noch. keinen ausreichenden Aufſchluß. Jedenfalls iſt jedoch
bisher keine Jnformation eingelaufen, welche die engliſchen
Meldungen ganz oder theilweiſe beſtätigte.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Das Programm des Miniſteriums.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde mit 264 Stimmen der Abg.

v. Fuchs zum Präſidenten gewählt. Nach der Antritterede des
neuen Präſidenten gab der Vorſitzende des Miniſterrathes, Graf
v. Clary, folgende Erklärung ab: Die Regierung iſt ſich
der Schwierigkeit ihrer Aufgabe und ihrer Verantwortung
bewußt. Der Ernſt der durch die politiſchen Kämpfe der
letzten Jahre herbeigeführten Lage läßt die Regierung erwarten, daß
die auf Wiederherſtellung normaler parlam n riſcher Zuſtände ab
zielenden Bemühungen der Regierung nach der Lauterkeit ihrer Ab-
ſichten gerecht gewürdigt und ohne Voreingenommenheit vom Haus
unterſtützt werden. Die Regierung iſt vollkommen neutral und
zuſammengeſetzt aus Männern, die im Dienſte des Kaiſers für das
Staatswohl ihre beſcheidene Kraft einſetzen wollen wobei ſie
pflichtgemäß die geltende Verfaſſung hochhalten und ihr gewiſſenhaft
nachkommen werden. Jm Intereſſe aller Völker und Verölkerungs-
kreiſe bittet die Regierung die Parteiverbände des Hauſes, dazu hei-
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zutragen, daß die parlamentariſchen Berathungen keine Stö
den damit eine Ausgleichung der dorbneiet Wirſr
die allein den nationalen Frieden bringen und erfolgreiche Arbeit

ſichern kann. Die Regierung iſt völlig klar über die Trag
weite und Bedeutung der Außerkraftſetung der Sprachenverordnungen
in Böhmen und Mahren, welcher die Erwägung zu Grunde lag, daß
der Beſtand der Verordnungen jeder fruchtbaren Thätigkeit
hindernd entgegenſtand. Es kann nicht die Abſicht der Regierung
ſein, den mit der Aufhebung der Sprachenverordnungen eintretenden
Zuſtand als bleibenden zu erhalten. Die Regierung hat die
geſetzliche Regelung dieſer Verhältniſſe ernſtlich in Angriff

wird. den Beſchluß der Reichsvertretung einholen
J hegt den innigſten Wunſch, dadurch die Gewähr dauerhafter
r nung zu ſchaffen. Hierbei wird die Regierung von der jeder
3 erreichiſchen Regierung vorgezeichneten Linie des Verhaltens nicht
en und unter Wahrung der geſetzlich anerkannten Gleich-

Der landesüblichen Sprachen im Amte und im öffent
pw Leben ihr beſonderes Augenmerk auf das praktiſche Bedürfniß
Kwie auf die Erforderniſſe einer geordneten und einheitliche
Verwaltung richten, Alles vermeidend, was die Annäherung der
gegenſeitigen Anſchauungen hindern, und Alles unterſtützend, was die
Verſtändigung fördern kann. Das öffentliche Leben ſpiegelt ſich
insbeſondere im Staatshaushaltsgeſetze ab, deſſen Berathung und
Beſchließung durch die Reichsvertretung allein eine Bürgſchaft bildet
ſowohl für die öffentliche Kontrole der geſammten Verwaltung wie
für die Vorſorge für jene unabweisbar gewordenen Bedürfniſſe
welche in der letzten Zeit eine von der Bevölkerung
ſchmerzlich empfundene Zurückſtellung erfuhren. Auch die abſchließende
les des Ausg leiches mit Ungarn iſt von größter Bedeutung
owohl für die Intereſſen der weſtlichen Reichshälfte wie der Ge
ſammtmonarchie. Es iſt dringend geboten, Zeit und Raum zu ge
en für die wirthſchaftlichen Probleme, Fragen, von deren
4Jiger glücklicher Löſung es zumeiſt abhängt, dem Wirthſchafts
L die nothwendigen neuen Jmpurfe zuzuführen und den
ehe di un Wohlfahrtseimirichtungen zu fördern. Ebenſo
deßen vorneht a urellcu-Kedürfniſſe die Fürſorge des Stagates, zu
ziehüche T nſterr Pflichten die Schule betreffend gehört, die er
Ziehliche Thätigkeit und die ſittlich religiöſe Geſinnung zu pflegen.
r. Hochwaſſerſchäden in mehreren Ländern erfordern raſche, aus
giebige Hilfe als Pflicht der Menſchlichkeit und Gebot ſtaatlicher
Wiüthſchaftspflege. Die Regierung bringt heute eine hierauf be
zügliche Vorlage ein und bittet, ihr die erforderlichen Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen. Die Regierung wird hierbei ſowie bei Erfüllung
der erwaltungsaufgaben überhaupt darauf bedacht ſein, daß ſeitens
der Vehörden den Bedürfniſſen und berechtigten Anliegen der Bevölkerung
h wollend. Rechnung getragen werde. Sie erblickt darin ein
Mittel, das Vertrauen in die Verwaltung zu heben und dadurch die
ſtaatliche Autorität, die von den politiſchen Wirren nicht unberührt
blieb, zu feſtigen und zu mehren. Die Erklärung ſchließt folgender-
maßen Die Regierung hält feſt an der Hoffnung auf die Unter
ſtützung Aller, welche, beſeelt von patriotiſchem Empfinden, den

n n und die glückliche Zukunft des theuren Vaterlandes

Unter den im Abgeordnetenhauſe eingegangenen Anträgen be
finden ſich ſolche der Abgg. Kaiſer und Genoſſen und Funte und
Genoſſen auf Verſetzung des Miniſteriums Thun
in den Anklagezuſtand wegen Mißbrauchs desTaragraphen 14; ferner ein Antrag der geſammten deutſchen
Linken auf Wahl eines Ausſchuſſes zur Ausarbeitung eines Geſetz
entwurfs, durch welchen der Paragraph. 14 durch eine andere, auf

Dem Berliner Times Korreſpondenten wurde von autoritativer
Seite verſichert, die deutſche Regierung weiſe die Abſicht, Samoa
mit diplomatiſchem Sturm zu nehmen, zurück. Es ſei kein Grund
vorbanden, das entſcheidende Arrangement ungebührlich zu forciren,
vielmehr lägen Symptome von Eile mehr auf engliſcher Seite vor als auf
deutſcher. Es ſcheine, daß ein verantwortliches Mitglied der engliſchen
Regierung dringend wünſche, die Verhandlungen zu beſchleunigen
und zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen, beſonders auf
Chamberlain wurde in dieſer Beziehung hingedeutet. Die Gründe,
welche den Staatsſekretär v. Bülow antrieben, eine Ceſſion Upolus
an Deutſchland als einzige befriedigende Löſung anzuſehen,
ſeien namentlich die überwältigende Uebereinſtimmung der
deutſchen öffentlichen Meinung bezüglich Samoas. Die
„Times bemerkt dazu, England habe, außer aus allgemeinen
Gründen, keinen Wunſch für ſein Arrangement über Samoa die
Sache ſei nicht von höchſter Wichtigkeit für England, es könne die
Dinge laſſen, wie ſie „ſeien, falls Deutſchland es wünſche. Einige
Deutſche dächten, ſie könnten die Störungen in Südafrika benutzen,
um England zu einem ſchlechten Handel zu verſchüchtern; doch unter
ſtütze die deutſche Regierung dieſes Manöver nicht.

Der Beſchluß des Kolonialraths, deſſen Mehrheit ſich
dafür ausgeſprochen hat, daß ein Verzicht Deutſchlands auf
Samoa mit unſeren kolonialen Intereſſen ſehr wohl vereinbar
ſein könne, wenn Deutſchland dafür eine angemeſſene Entſchädigung
erhielte, wurde namentlich beeinflußt durch eine Rede des
bisherigen Generalkonſuls in Apig, Dr. Roſe, der als beſter
Kenner der ſamoaniſchen Zuſtände gilt.

Er ſchilderte ausführlich die Schwierigkeiten, mit denen Teutſch
and auf Samoa beſonders deshalb ununterbrochen zu kämpfen hat,

weil England und die Vereinigten Staaten dort beſtändig gemein
ſame Sache gegen Deutſchland machen. Er legte die nicht
zu unterſchätzenden Folgewirkungen dar, die die Nähe
der auſtraliſchen Kolonien auf die Haltung Eng-
lands in der Samoafrage ausübt. Er gelangte endlich
zu dem Reſultat, daß entweder Deutſchland zu Gunſten En soder England zu Gunſten Deutſchlands geſen r
ſchädigung auf die Hauptinſel Upolu, bezw. auf die Samoainſeln
verzichten müſſe. Die Vereinigten Staaten würden mit dem ihnen
ſchon früher als Kohlenſtation zugeſprochenen Hafen von PagoPago
befriedigt ſein ſie. würden eventuell noch einen zweiten Hafen, den
ſie, wie es heißt, neuerdings verlangen, dazu erhalten.

Damit wäre der Stand der Samoafrage inſofern verein-
facht, als nunmehr nur noch Deutſchland und England ſich
auseinanderzuſetzen haben. In welcher Richtung dieſe Aus
einanderſetzung erfolgen muß, wurde in der angegebenen Weiſe
vom Generalkonſul Roſe am Schluß ſeiner Rede ſo überzeugend
dargethan, daß ihm von allen Seiten beigepflichtet wurde. Entweder

Deutſchland muß Upolu erhalten oder England wird es
bekommen. Aber keine der beiden Mächte wird Upolu umſonſt
bekommen vielmehr wird diejenige, zu Gunſten welcher die
andere Macht verzichtet, für dieſen Verzicht ſchwer zahlenmüſſen. Jn dieſem Sinne iſt das Gutachten des Kolonialraths,

daß es mit Deutſchlands kolonialen Intereſſen vereinbar ſei,
gegen angemeſſene Entſchädigung auf Samoa zu verzichtey,

aufzufaſſen. See
wirkliche Nothfälle beſchränkte Beſlimmung erſetzt werden ollendlich ein Antrag der Sozialdemoirgten auf n
Paragraphen 14 und eine Inlerpellation Vyf.P, ter n ves
Blnneſchaldigung der Juden im Pol n r betreffend die

Im Herrenhauſe wie der Prozeß.raths, Graf Clee ſe Wderholte der Vorſitzende des Miniſter
Erklärung und hieß ſeine im Abgeordnetenhauſe abgegebene
Abſichter a knüpfte hieran die Bitte, das Haus wolle die
den g. und Beſtrebungen der Regierung, welche unter
v ſchwierigſten Verhältniſſen die Führung der öffentlichen
Angelegenheiten übernommen habe und fein anderes Ziel verfolge,
als dem Kaiſer und dem Staat treu zu dienen, ſeine patriotiſche
Unterſtützung nicht verſagen. Die Regierungserklärung wurde an
verſchiedenen Stellen mit Beifall aufgenommen. Sodann nahm
das Haus die Wahl der Quotendeputation, ſowie mehrerer
Kommiſſionen vor.

Frankreich.
Die Tragödie im Sudan.

Nach einer dem franzöſiſchen Kolonialminiſter zugegangenen
Depeſche ſind die Hauptleute Voulet und Chanoine
von ihren eigenen Leuten erſchoſſen worden. Es
wird dazu weiter gemeldet, daß die Genannten nach der Ermordung
des Oberſtleutnants Klobb am 16. Juli einen Theil ihrer
Tirailleure nach der Ortſchaft Mayhri geführt hatten. Am
folgenden Morgen empörten ſich die Tirailleure und tödteten
zuerſt Chanoine, welcher mit ihnen zu verhandeln ſuchte und ſodann
Voulet, welcher, nachdem er Mayhri verlaſſen hatte dorthin zurück
zukehren beabſichtigte. Tie Tirailleure trafen ſodann mit dem
Leutnant Pallier zuſammen, welcher die Expedition in weſtlicher
Richtung nach Doſſo führte nachdem er in Zinder eine Beſatzung
zurückgelaſſen hatte.

Für den ermordeten Oberſt Klobb fand geſtern in Paris in der
Kirche St. Clotilde eine Gedächtnißfeier ſtatt, zu welcher Präſident
Loubet und alle Miniſter Vertreter entſandt hatten. Der Feierlichkeit
wohnten ferner Frau Loubet, die Wittwe des Oberſten Klobb mit
ihren Töchtern ſowie eine große Anzahl höherer Offiziere bei. Die
Feierlichkeit, bei welcher Reden nicht gehalten wurden, war ſehr
erhebend.

Das Staatskomplott.
Bei der Unterſuchung am Dienstag in der Komplottaffäre geſtand

die Zeugin Borges ohne Umſtände ein, daß ſie eine Summe von
100 000 Fres. bergegeben habe, um ein royaliſtiſches Tageblatt zu
gründen. Die Arbeiten der Unterſuchungskom miſſion
in der Komplottaffäre werden heute oder ſpäteſtens morgen be
endigt ſein.

Südamerika.
Die Revolution in Venezuela.

Matos, den Andrade zur Vermittelung des Friedens zu dem
General Caſtro geſchickt hatte, iſt heute mit einem Ultimatum hierher
zurückgekehrt, welches, wie man erwartet, Andrade annehmen wird.

Was wird aus Samoa
Nachdem der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Graf

v. Bülow dem Kolonialrath Mittheilung aus den ſchwebenden
Verhandlungen wegen der Neuregelung der Beſitzverhältniſſe
auf Samoa gemacht hat, beginnt dieſes Thema wieder einen
breiteren Raum in der öffentlichen Diskuſſion einzunehmen.
Daß die Mehrheit des Kolonialraths gegen eine Aufgabe unſerer
dortigen Stellung nichts einzuwenden hat, falls uns von
England gleichwerthige Entſchädigungen für dieſen Ver-
zicht eingeräumt würden, haben wir bereits mitgetheilt.
Ob dieſer Standpunkt auch von denjenigen Kreiſen
in Deutſchland gebilligt werden wird, welche für die Behandlung
der Samoa-Frage weniger politiſche und a
Geſichtspunkte gelten laſſen wollen ſondern die Wahrung
unſerer nationalen Würde hier für einzig maßgebend erklären,
bleibt abzuwarten. Jn England giebt man ſich jetzt den An
ſchein, gls hätte man dort durchaus keine Eile mit der geren
dieſer Frage. Jn Deutſchland kann man es jedoch mindeſtens
ebenſo gut aushalten, und gegen die Unterſtellung, als wollte
man hier die kriegeriſchen Verwickelungen in Südafrika dazu
benutzen, um England zu einem „ſchlechten Handel“ über
Samoa zu drängen, bedarf es erſt keiner ausdrücklichen Ver-
wahrung. Ein Telegramm aus London meld

„„Der Krieg in Südafrika.
Jufale tInfolge der rigoroſen engliſchen Telegraphencenſur dringen

nur engliſcherſeits approbirte Nachrichten vom Kriegs
ſchauplatz an die Oeffentlichkeit, denen man vielfach die
tendenziöſe Färbung an der Stirn anſieht. Aber gerade
deshalb geht mit Gewißheit aus ihnen hervor
daß es den Engländern auf dem Kriegsſchauplatze bis zur
Stunde durchaus nicht gut ergangen iſt. Die wichtigſte der
heute vorliegenden Meldungen aus Südafrika iſt wohl die,
daß die Stadt Mafeking die weiße Flagge gehißt
hat, wiewohl die engliſchen Telegramme ängſtlich hinzufügen,
daß damit bei Leibe nicht die Uebergabe der Stadt an
d Buren identiſch ſei. Die betreffenden Drahtnachrichten
auten:

London, 18. Oktober. Nach einem Telegramm der Abend-
blätter aus Pretoria wurde in Mafeking die weiße
a ge gehißt; jedoch wurde nicht bekannt, ob
di e tadt ſich ergeben wolle. Das Kriegsamt
meldet, daß es Nachrichten von General White erhalten
habe, der erwarte, daß die Bewegung der Buren auf Drakens-
berg fortgeſetzt würde und daß die Buren mit
den engliſchen Vorpoſten zwiſchen Ladyſmith und dem Engpaß
von Drakensberg Fühlung gewinnen. Jm Norden
rücken die Streitkräfte der Buren von Jngagane
her mit einigen Batterien vor. Die Buren am Buffalo
fluß rücken gegen Rorkesdrift vor. Engliſche Kavallerie überwacht
die Bewegungen. Die Baſutos des Oranje Freiſtaates ſollen den
Buren feindlich geſinnt ſein.

London, 18. Okt. Nach einer weiteren Blättermeldung aus
Pretoria erfolgte die Hiſſung der weißen Flagge in
Mafeking, nachdem nur einige Schüſſe abgegeben
waren. Es wurde ſodann eine Abtheilung Buren mit der Par-
lamentärflagge entſandt, um nachzufragen, ob die Stadt übergeben
werde. Sie erhielten jedoch keine Antwort, da dem als Boten ent-
ſandten Burgher die Augen verbunden und er erſt nach ſechsſtündiger
Feſthaltung freigelaſſen wurde. Danach wurden die Geſchütze der
Buren gegen die Stadt gerichtet, wo man die Herſtellung einer für
die Vertheidigungszwecke beſtimmten Feldbahn beobachtete.

An z. Th. verſpäteten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze
veröffentlicht das „Wolffſche Telegr.-Bur.“ noch folgende

Johannesburg, 16. Oktober. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) An der Weſtgrenze der Republik haben geſtern bei
dem Punkte nördlich von Mafeking, wo die Buren die Bahnlinie
unterbrochen haben, verſchiedene Gefechte ſtattgefunden. Die
Buren haben mehrere Dörfer genommen, u. A. auch Lobatſi, wo ſie ſich
der Telegraphenſtation bemächtigten und den Telegraphiſten gefangen
nahmen. Ein gepanzerter Zug, welcher von Rhodeſtien kam,
feuerte auf die Buren, welche das Feuer erwiderten.
Mehrere Kaffern ſollen getödtet ſein. Der Kampf
dauert noch fort. Nach einer Meldung vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
haben die Oberſten Botha und Limmet die Bahnlinie zwiſchen Dundee
und De Jagers Drift unterbrochen.

Pretoria, 16. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) General Cronje meldet aus dem Haupt-
quartier der Buren an der Weſtgrenze, daß das Kommando
der Buren aus dem MaricoDiſtrikt, bis Burmanns Drift, eine
Vorſtadt von Mafeking, vorgedrungen iſt, von wo aus die Artillerie
das Bombardement auf Mafeking eröffnete.

Nach Berichten aus dem Oranje-Freiſtaat überraſchte ein
von Kimberley kommender gepanzerter Zug die Buren, welche bei der
Zerſtörung der Bahnlinie beſchäftigt waren. Die Buren ſchoſſen auf
den Zug mit Mauſergewehren, ſpäter kam Artillerie, welche das
Feuer eröffnete. Der dritte Schuß traf das Bahngeleiſe und derJ dampfte nach Kimberley zurück. Die Buren ſetzten nunmehr

die Zerſtörung der Babngeleiſe fort.
Hier verlautet, die Beamten der Kap- Eiſenbahn hätten

die Brücke und die Bahnlinie bei Norvals Pont auf der nach dem
OranjeFreiſtaat hin liegenden Seite zerſtört und die Station
ſodann geräumt.

London, 18. Okt. Die Buren lagen in der Nacht vom
Montag zum Dienstag rings um Glencoe. General Jouberts
Kolonne ſteht in der Nähe von Dannhauſer und bewegt ſich langſam
nach Süden. Die Buren kamen durch die Beſetzung von Neweaſtle
in den Beſitz beträchtlicher Vorräthe.

London, 18. Lktbr. Der „Times“ wird aus Ladyfmith
gemeldet, daß die Buren nicht weiter vorgedrungen ſind. Ein
Stamm Eingeborener hat den General White erſucht, ihnen zu er

lauben, die Waffen gegen die Buren zu ergreifen (7), weil dieſe ihteinen Theil ihres Vlehes abgenommen haben. General Wein

verweigerte ihre Forderung. (27

t J r bei e i eine Niederage erlitten, wird amtlich dementitt. ſie LaGenerals White iſt kritiſch. W
9000 Buren. Die engliſchen Vorpoſten ſind zurückge
drängt worden. Mafeking iſt vollſtändig iſolirt. Man erwartet
das Reſultat des Angriffs auf Mafeking, welcher,
Telegramm berichtet, geſtern begonnen hat, für morgen.

London, 18. Oktober.
Pretoria vom 16. Oktober gemeldet:
d o s von
ſüdlich von Dundee vor.

u

Jm Unterhauſe verlas der Erſte Lord des Schatzes, Balfour,
eine königliche Botſchaft, welche beſagt, da die Zuſtände
in Südafrika nach der Anſicht der Königin der Parlaments
akte gemäß als großer Nothfall zu betrachten ſeien, er
achte es die Königin für angebracht, weitere Mittel für den
Militärdienſt zu beſchaffen. Er glaube daher, dem Hauſe
mittheilen zu ſollen, daß die Königin im Begriffe
ſtehe, durch eine Proklamation die iziehung der Miliz zu befehlen und die Miliz-
reſerve oder den Theil derſelben, welchen die
Königin für nöthig erachtet, für den permanenten Dienſt ein
zuberufen. Die Berathung der Botſchaft wurde auf heute
vertagt. Jm weiteren Verlauf der Adreßdebatte ſchlug Stanhope
die Annahme eines Unterantrages vor, in welchem die
Führung der Unterhandlungen mit Transvaal,
durch welche England in Feindſeligkeiten mit den zwei ſüd-
afrikaniſchen Republiken verwickelt worden ſei, ernſtlich miß-
billigt wird.

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus London

Erregung hervorgerufen. Jn einigen Kreiſen herrſchte der
Eindruck, der Schritt ſei mit Rückſicht auf den möglichen
Fall einer Einmiſchung ſeitens einer fremden Macht
oder auf eine etwaige Verwickelung erfolgt. DieſeAnſchauung iſt jedoch unbegründet, da der Zweck der Ein
berufung der Miliz nur der iſt, die durch die Entſendung von
Regimentern nach Südafrika verringerten britiſchen Garniſonen
wieder zu ergänzen. Ein gleicher Schritt erfolgte in den Jahren
1882 und 1885, als ſich ein beträchtlicher Theil der regulären
Truppen in Aegypten befand.

Ein Gerücht, der deutſche Poſtdampfer „Kaiſer“
ſei von einem engliſchen Kreuzer ſeit ſeinem Abgange von
Neapel verfolgt worden, weil er Waffen für Südafrika an

gelöſcht, weil ſeit deu Adgange des Dampfers der Krieg aus

gebrochen iſt. de
Telegramme.

Berlin, 19. Oktober. Der Streik der Steinmehtzen, der
nahezu 3 Monate gedauert hat, iſt nunmehr beendet.

Prag, 19. Oktober. Geſtern fanden neuerliche Zuſammen
rottungen von mehreren 1000 Perſonen auf dem Wenzelplatz
und den umliegenden Gaſſen ſtatt. Jm Ganzen wurden 11
Perſonen verhaftet.

Warſchau, 19. Okt. Wie hieſige Blätter melden, iſt eine
deutſche elektrotechniſche Geſellſchaft um die Konzeſſion zur
Errichtung einer telephoniſchen Verbindung zwiſchen Warſchau

jektes dafür iſt ſchon an das Miniſterium des Jnnern nach
etersburg geſandt.

Ladyſmith, 19. Oktober. (Reutermeldung vom 18. Okt.)
Die britiſchen Truppen kamen heute in der Nähe von
Actonholmes, etwa 16 Meilen von hier, in Berührung mit
dem Feinde. Die Hauptſchlacht wird
erwartet.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
.XX.

Dreizehnter Tag. Nach Eröffnung der heutigen Sitzung richtet
Juſtizrath Dr. Sello noch einige Fragen an den Kriminalkommiſſar
von Manteuffel, die ſich auf die Beſchlagnahme der Briefſchaften
bei Herrn von Kayſer beziehen. Dann wird die Ausſage des
verſtorbenen Bankiers Reinhold Selig verleſen, die er als Zeuge
in dem im Jahre 1883 verhandelten Spieler-Prozeß Reuter ge
macht hat. Es geht daraus hervor, daß damols der Zeuge Herrn
PrinsReichenheim, der in einer Nacht mehrere hunderttauſend
Mark im Spiel verloren hatte, zu verſtehen gegeben hatte,
daß er Gaunern in die Hände gefallen ſei. Auf Antrag des
Juſtizrath Dr. Sello wird ferner das gegen Reuter ergangene
Üürtheil verleſen, anſcheinend üm zu zeigen, wie weit das BVild,
welches jenes Urtheil von dem Treiben eines gewerbsmäßigen
Glücksſpielers entwirft, von den Ereigniſſen der jetzigen Verhandlung
abweicht. Juſtizrath Dr. Sello ſtellt den Antrag, das in
dem Hannoverſchen Spielerprozeß ergangene Urtheil vollſtändig
zur Verleſung zu bringen. Er verweiſt dabei auf S 244
der Strafprozeß Ordnung und betont, daß dies Urtheil
bei den Akten als Beweismittel adhibirt ſei und ihm aus
dieſem Grunde die Kenntnißnahme desſelben wichtig erſcheine.
Prozeſſua.e Einwendungen gegen dieſen Antrag kann der Ober
ſtaatsanwalt nicht erheben ebenſowenig der Gerichtshof. Da die
Verleſung des Urtheils etwa drei Stunden in Anſpruch nehmen
wird, ſo deſchließt der Gerichtshof, die Verleſung am Schluſſe
der Beweisaufnahme vorzunehmen. Der als Zeuge bisher nicht
erſchienene Graf ZedlitzTrützſchler hat angezeigt, daß er
jetzt von ſeiner Reiſe nach Norwegen zurückgekehrt ſei. Auf ſeine Ver-
nehmung wird verzichtet. Alsdann wird Frau Frieda Voigt
noch einmal über Einzelheiten ihres Kontos bei der Deutſchen
Bank vernommen. Sie erklärt u. A., daß unter den Einzahlungen
und Rückzahlungen von und an v. Kayſer ſich keinerlei baare Ge
ſchenke befinden und daß die von ihr nach der Verhaftung v. Kayſers
gemachten Einzahlungen weder von v. Kayſer herſtammen, noch für
dieſen beſtimmt ſind. Hieran ſchließen ſich noch nachträgliche
Fragen an einzelne der anweſenden Zeugen. Einer derſelben,
Herr von Kardorff, beſtätigt auf Befragen daß Herr
von Manteuffel ihm vor ſeiner Vernehmung geſagt hat: er
habe Herrn von Kröcher vor Wolff gewarnt. Rechtsanwalt
Dr. Schachtel: Und in Folge deſſen haben auch Sie bei der
Vernehmung unter dem Eindruck geſtanden, daß die Angeklagten außer
ordentlich ſchwer belaſtet ſind, mit Wolff unter einer Decke geſteckt zu
haben? Zeuge: Ja. von Manteuffel beſtreitet, geſagt zu
jaben, daß er Herrn von Kröcher vor Wolff gewarnt habe, und giebt auf
Anregung des Oberſtaatsanwalts nur zu, möglicher Weiſe geſagt zu
haben „Die Herren ſind ja gewarnt.“ Zeuge bleibt dabei, daß
von Manteuffel geſagt habe, er habe als Regimentskamerad vor Wolff

ewarnt. Rechtsanwalt Dr. Schachtel: Zeuge von Manteuffelhat die Behauptung aufgeſtellt: Graf Königsmarck habe ihm geſagt,
nach einer Mittheilung des Leutnants von Zachewski ſei der Ober
kellner Montaldi mit 7—800 Mk. über die Grenze geſchafft worden.

Zeuge Graf Königsmarck erklärt auf das Beſtimmteſte, daß
er Herrn v. Manteuffel niemals eine P Mittheilung gemacht
habe. Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Schachtel wird der
ſ. Z. gegen von Kayſer und von Kröcher erlaſſene Haftbefehl verleſen
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Dieſer wurde u. A. damit begründet, daß nach glaubhaften
Meldungen von Kayſer und von Kröcher zuſammen einem Zeugen
Mittel gegeben haben, um ſich der Zeugenpflicht zu entziehen,
ſo daß Kolluſionsgefahr, außerdem aber auch Fluchtverdacht
vorliege von Manteuffel: Ein Jrrthum ſeinerſeits bezüglich
des Grafen Königsmarck ſei gänzlich ausgeſchloſſen. Rechts-
anwalt Dr. Schwindt: Herr v. Manteuffel hat mit einer gewiſſen
Emphaſe mehrfach betont, daß er ſich nie irre. Abgeſehen von
den Jrrthümern, die von Kardorff und Graf Königsmarck von ihm
behaupten, bitte ich, dem Zeugen Frhrn. v. Reccum noch einmal Ge-
legenheit zu geben, ſich darüber zu äußern, daß Herr v. Manteuffel
auch ihn irrthümlich verſtanden hat. Frhr. v. Reccum beſtätigt
dies, erregt aber damit lebhaften Widerſpruch des Zeugen v. Manteuffel.
Der Zeuge bleibt bei ſeinen Behauptungen. Juſtizrath Dr. Sello:
Vizekonſul Moos hat geſtern eine Aeußerung des Dr. Kornblum da-
hin bekundet, daß es ihm gleichgültig ſei, ob Sie, Herr v. Manteuffel,
Polizeirath werden möchten und er nur etwas ſagen würde, wenn er
10 000 Mk. erhielte. Haben Sie bezüglich der Skala Jhrer Karriöre
irgend etwas Derartiges geäußert, oder iſt das nur das Prodult des
Herrn Dr. Kornblum? v. Manteuffel: Das iſt nur Altweiber-
geſchwätz und ich muß die Unterſtellung, als ob ich mit dieſer Sache
ehrgeizige Pläne verfolgte, abſolut abweiſen, ich habe nur meine
Pflicht erfüllt. Dr. Sello: Jch wollte Sie auch nur gegen den
abweſenden Ehrenmann Kornblum in Schutz nehmen Zeuge v. Reccum
erklärt, nochmals vorgerufen, daß in einigen Punkten er direkt das
Gegentheil von dem habe ſagen wollen, was v. Manteuffel bebaupte.
v. Manteuffel beſtreitet dies abermals energiſch. Juſtizrath
Dr. Sello ſtellt noch den Antrag, einen Herrn Peterſon in Breslau
zu vernehmen, der die Glaubwürdigkeit des Vizekonſuls a. D. Moos
erſchüttern ſoll. Auf Antrag des Oberſtaatsanwalts beſchließt der
Gerichtshof, die Vernehmung des Zeugen abhzulehnen, weil für den
Gerichtshof die Ausſage des Zeugen Moos nur ſo weit von Be-
deutung ſei, als ſie mit den eigenen Angaben v. Kayſers überein-
ſtimme. Nachdem noch die Ausſagen einiger kommiſſariſch vernom-
mener Zeugen verleſen worden waren, beantragt R.A. Dr. Schachtel
die Verkleſung von etwa 70 an den Angekl. v. Kayſer ergangener
Einladungskarten, um zu beweiſen, daß derſelbe ſeine freie Zeit nicht
etwa blos dem Spiel widmete, ſondern in den vornehmſten Kreiſen
geſellſchaftliche Pflichten erfüllte. Außer verſchiedenen Hofanſagen,
Einladungen zur Defilir-Cour c. befinden ſich unter den Einladungen
ſolche vom Grafen Poſadowysly, Staatsſekretär v. Stephan, Präſident
Perſius, Juſtizminiſter v. Schelling, meckl. Geſandten v. Oertzen,
Kabinetsrath Dr. v. Lucanus Staatsminiſter Dr. Voſſe, Kriegs
miniſter v. Bronſart, Komm. Admiral Frhr. v. d. Goltz Staats
miniſter v. Boetticher und v. Bonin, Frhr. v. Lucius, Frhr. v. Stumm,
Anton v. Werner, Bankpräſident Koch, v. Hanſemann, v. Berlepſch,
Prinz Fr. v. Hohenzollern u. v. A.

Nach der Mittagspauſe richtet R.A. Dr. Schachtel an den
Sachverſtändigen Grafen Reventlow die Anfrage, ob er nach Allem,
was er aus eigenen Wahrnehmungen und aus den Verhandlungen
erfahren, die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Angeklagten als
ge werbsmäßige Spieler anzuſehen ſeien. Der Oberſtaatsanwait
widerſpricht dieſer Frageſtellung, da es ſich um eine Rechtsfrage
handele, die der Gerichtshof zu entſcheiden habe. Der Gerichtshof
lehnt aus dieſem Grunde die Frageſtellung ab. Dr. Schachtel:
Dann frage ich den Herrn Sachverſtändigen Haben Sie in dem
Milieu, in welchem die Angeklagten mit 200 anderen Herren ver-
kehrten, bei dem Spiel der Angeklagten irgend welche Abweichungen
von der Spielart der anderen Herren wahrgenommen Sachverſt.
Graf Reventlow: Durchaus nicht! O.-St.-A. Dr. Jſenbiel:
Wie oft war der Sachverſtändige beim Spiel im Centralhotel
Sachverſt.: Jm Eentralhotel nur einmal, ich war aber auch mehrere
Male im Viſtoriahotel 2c. Jch muß auch ſagen, daß alle die
Momente, die in der Anklage bezüglich des Falſchſpiels als beſonders
auffällig hervorgehoben worden, nicht auffällig ſind, ſondern überall
vorkommen. Juſtizrath Dr. Sello: Hat ſich in ſpieltechniſcher
Beziehung ein Unterſchied zwiſchen dem Spiel im Centralhotel und
dem Spiel an anderen Orten gezeigt. Sachverſt.: Durchaus
nicht! Eine Frage des Dr. Sello, ob der Zeuge Moos der
Verfaſſer ciniger in der „Deutſchen Warte“ und der „Morgenvpoſt“
erſchienenen Artikel über die Spieler-Affäre ſei, wird vom Zeugen
Moos bejaht. Hierauf wurden ſämmtliche Zeugen und der Sach-
verſtändige entlaſſen und es erfolgt die Verleſung des Urtheils im
Hannoverſchen Spielerprozeß. Die Beweisaufnahme
iſt hiermit erſchöpft und allerſeits wird auf weitere Beweisaufnahme
verzichtet. Der Gerichtshof beſchließt, die Verhandlung bis
nächſten Sonnabend zu vertagen und alsdann mit Plai-
doyers zu beginnen.

Aus Nah und Fern.
Die Trauung der Erzherzogin Stefanie mit dem Grafen

Elemer Lonyay wird nach einer Meldung des „Daily Chronicle“
in London am 22. November ſtattfinden. Dagegen verweigerte
Kaiſer Franz Joſef die Bewilligung zu einer Vermählung des
Thronfoiger mit der Gräfin Sophia Chotek.

Evaungeliſche Schnle in Münſter. Der Kultusminiſter er-
klärte ſich bereit, Oſtern ein ſtaatliches evangeliſches
Progymnaſium in Münſter i. W. zu errichten.

Keine Peſt in Braſilien. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet:
Das Gerücht, die Bubonenpeſt ſei in Santos aufgetreten,
wird offiziell als unbegründet erklärt.

Ein erſtklaſſiges engliſches Kriegsſchiff, das in der Taufe
den Namen „Bulwark“ erhielt, iſt geſtern Nachmittag in Devonport
glücklich vom Stapel gelaufen.

Denkmalesweihe in Juowrazlaw. Jn Gegenwart des Prinzen
Friedrich Heinrich von Preußen als Vertreter des Kaiſers, ferner des
Oberpräſidenten der Provinz Poſen von Bitter und der Spitzen der
Behörden der Provinz und der Stadt, ſowie eines glänzenden mili
täriſchen Gefolges wurde geſtern Nachmittag in Jnowrazlaw das
Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. enthüllt. Nach dem Fallen der
Hülle fand ein Vorbeimarſch der Truppen und Vereine ſtatt. Das
Denkmal ſtellt den Kaiſer zu Pferde ſitzend dar. Die Stadt iſt feſt
lich geſchmückt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eeſtern Abend begannen die Feſtlichkeiten zur Hundert-

jahrfeier der Techniſchen Hochſchule zu Berlin mit
einem Begrüßungsabend im Neuen Königlichen Operntheater.
Der Lehrkörper der Hochſchule, zahlreiche Rektoren, Dozenten aller
deutſchen Univerſitäten und Akademien, Vertreter der großen tech
niſchen Jnſtitute, Abgeordnete der Studentenſchaft in Wichs e. hatten
ſich zu einem zwangloſen Zufammenſein vereint. Geheimrath
Rietſchel begrüßte Namens des Feſtausſchuſſes die Erſchienenen.
Dann ſprach Frl. Roſa Poppe einen von Otto N. Witt gedichteten
ſchwungvollen Prolog. Hierauf gelangte das Feſtſpiel „Prometheus“
von Max Krauſe zur Aufführung, das kegeiſterte Aufnahme fand.
Der Abend verlief in animirteſter Stimmung.

Heer und Marine.
General der Jnfanterie von Bomsdorff,

kommandirender General des 10. Armeekorps, iſt
zum Gouverneur von Berlin, Generalleutnant
v. Stünzner, Kommandeur der 2. Diviſion, zum
kommandirenden General des 10. Armeekorps,
Generalleutnant von Alten Oberquartiermeiſter, zum Kommandeur
der 2. Diviſion ernannt, und Oberſt Beſeler, Kommandeur des
Infanterie Regiments Nr. 65, mit Wahrnehmung der Geſchäfte
eines Oberquartiermeiſters beauftragt worden. Oberſt Graf v. Kirch
bach, Kommandeur des 2. Garde Regiments z. F., iſt unter Be
förderung zum Generalmajor zum Kommandeur der 71. Jnf.
Brigade ernannt. An ſeiner Stelle iſt Oberſtlt. und Flügeladjutant
v. Pritzelwitz mit der Führung des 2. GardeRegts. beauftragt
worden. Major Sturm Bataillonskommandeur im EiſenbahnRegt.
Nr. 1, iſt zum Kommandeur des EiſenbahnRegts. Nr. 2 ernannt worden.
Major Mohs, à la suito des 4. Garderegiments zu Fuß und
Direktionsmitglied der Kriegsakademie, iſt als Bataillonskommandeur

in das Grenadierregiment Nr. 1 verſetzt, und Major von dem
Kneſebeck vom Gardefüſilierregiment zum Direkiionsmitglied der
Kriegsakademie ernannt worden. Oberleutnant v. Gillhaußen,
Adjutant beim Kommando des Kadettenkorps, iſt zum militäriſchen
Begleiter des Herzogs von Albany vom 1. November d. J. ab
kommandirt worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
m Ortrand (Kreis Liebenwerda), 18. Okt. (Selbſtmord.)

Der unglückliche Viehhändler Pachmann, der, wie gemeldet,
auf dem Wege von Kroppen nach Ortrand ſeiner geſammten Baar-
ſchaft von 22307 Mk. beraubt wurde, hat ſich in der Verzweiflung
über den Verluſt dieſes Geldes entleibt. Man fand ihn im nahen
Kroppener Forſt an einem Baume erhängt vor. Trotz der fieberhaft
vetriebenen polizeilichen Nachforſchungen fehlt bisher jede Spur von
den frechen Räubern. Pachmann galt als ein allgemein beliebter und
geachteter Mann.

0 Eisleben, 18. Okt. (Jum Brande. Markt.) Zu
dem Brande des Schafſtalles in Holzzelle wird von authen-
tiſcher Seite mitgetheilt, daß die Zahl der in den Flammen umge-
kommenen Schafe rund 200 beträgt. Wie das Feuer entſtanden iſt,
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Auf dem geſtrigen Gal l us-
markt waren 20 Rinder und 39 Pferde aufgetrieben. Budenſtände
waren 79 belegt. Der Geſchäftsgang war flau.

H Nordhanſen, 18. Oktober. (Flüchtling.) Das hieſige
kaiſerliche Poſtamt macht heute bekannt, daßz der aus Berlin nach
Unterſchlagung von 13 527 Mk. Poſtkaſſengeldern ſeit dem 10. Sep-
tember d. J. entflohene Briefträger Hugo HermannSchwar z neueren Nachrichten zufolge in mehreren Ortſchaften am
Oberharze (in Börßum, Liebenburg, Harzburg, Jlſenburg und Sachſa)
geſehen worden ſein ſoll.

O Vom Eichsfelde, 18. Oktober. (Eine gewaltige
Feuersbrunſt) hat den Flecken Gieboldehauſen auf dem
Untereichsfelde heimgeſucht. Jn einer Scheune brach Feuer aus, das
ſich raſend ſchnell den mit Erntevorräthen reich verſehenen Nachbar
gehöften mittheilte. Sechs Feuerwehren wurden zur Hilfeleiſtung
aufgeboten. Trotzdem wurden fünf Wohnhäuſer und vier-
zehn Hintergebäude ein Raub der Flammen. Der Schaden
iſt bedeutend. Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet.
Beim Anblick des Feuers ſiel ein 18jähriges Mädchen vor
Schreck in Ohnmacht und ſtarb kurz darauf.

Eiſeuach, 17. Okt. (Der Großherzog) hatte ſich
geſtern mit dem Erbgroßherzog zur Jagd nach Zillbach (Oberland)
begeben heute beſichtigte er nohmals das bereits ſehr lebhaft fre
quentirte Sophienbad und auch den neuen Anban des Hotels „Kaiſer-
hof“. Am 28. Oktober wird das Hoflager auf der Wartburg auf-
gehoben. Der Großherzog begiebt ſich zunächſt nach Allſtedt zur
Abhaltung von Jagden.

W Gera, 18. Okt. (Tödtlicher Unfall.) Der 78jährige
Färbereiarbeiter Heinrich Kraft ſtarb infolge eines Unfalles. Jn der
Bärengaſſe kam ihm ein Einſpänner entgegen. Kurz vor Kraft
ſprang das Pferd zur Seite, ſodaß er mit der Deichſel einen empfind
lichen Stoß erhielt, der ihm eine ſchwere Verletzung beibrachte. K.
hat mehrere Rippen gebrochen und auch ſonſtige Verletzungen er
litten, denen er heute Mittag im Krankenhauſe erlegen iſt.

O) Leipzig, 18. Okt. (Freund und Feind im Tode
vereint.) Heute Vormittag erfolgte auf dem Nordfriedhofe die
feierliche Weihe des Denkmals für die im Norden Leipzigs
während der Völkerſchlacht gefallenen Krieger,
deren Gebeine in einem rieſigen Maſſengrabe aufgefunden und
nun an geweihter Stätte der Erde wieder übergeben wurden.
Zahlreiche hohe Offiziere, an ihrer Spitze der kommandirende
General des 19. Armeekorps, von Treitſchke, die Spitzen
der Behörden, ſowie der franzöſiſche Generalkonſul Marquis
d'Hericourt und der ruſſiſche Konſul von Brunner nahmen
an der Feier Theil. Das ſchlichte, aber eindrucksvolle Denkmal iſt aus
eratiſchen Blöcken zuſammengefügt und trägt die Jnſchrift „Freund
und Feind im Tode vereint, Leipzig 18. Oktober 1813.“
Errichtet iſt es von dem Verein für die Geſchichte Leipzigs.
Die ergreifende Weiherede hielt der Pfarrer der Nordkirche
Dr. Buchwald, der u. A. ausführte: Die wachſende Stadt weckte
hunderte von Kämpfern aus ihrer Todesruhe, die Pietät grb den
Braven ein neues Grab auf geweihtem Boden. Wer ſind ſie die
bier ihre Ruhe gefunden Wir wiſſen nicht, wo ihr Vaterhaus
ſtand und woher ſie kamen das wiſſen wir aber es
waren treue, brave Kämpfer Freunde und Feinde,
die an jenem 18. Oktober, da hier im orden
der Stadt einer der heißeſten Kämpfe, die die Geſchichte kennt,
wüthete, für ihren Kriegsherrn und ihr Vaterland in den Tod ge-
gangen ſind. Für Freund und Feind iſt der Tod auf dem Schlacht
feld eine Verſöhnung, darum errichtet pietätvoller Sinn ihnen ein
gemeinſames Grab, ein gemeinſames Denkmal. Zahlreiche Kränze
wurden an dem Denkſtein niedergelegt. Choralvorträge rahmten die
erhebende Feier ein.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
18. Oktoder

8 Uhr Morgens
19. Oktober
62/, Uhr früh

Barometer mw 763,5 760,0Thermometer Reaumur 5,0 3,5Feuchtigkeit der Luft 85 80Windrichtung N. W.
Maximum der Temperatur vom 18. zum 19. Okt. 5,90 R.

Minimum 18. 19. 3,12Vorausſichtliches Wetter für Donnerstag, den 19. Oktober:
Theils heiter, theils bedeckt, am Tage mäßig warm, keine oder nur
geringe Niederſchläge.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 20. Oktober: Ziemlich milde, wolkig, ſtrich-
weiſe Regeufälle, Nachts kühler.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null). u Aue

Ka uSaale.

Halle 18. Okt. 1,84 19. Okt. 1,844Trotha 1,80 i 1/78 55
Alsleben 17. Okt. 1,84 18. Okt. 1,70 0,14
Calbe, Obp. 7 158 1.54 0,04do. ünip. 0/90 m 0,780,12

Moldan.
Budweis 16. Okt. 0,36 17. Okt. 0,28 0,08
Prag 0604 0,56 0,04Havel.
*Brandenburg 17. Okt. 18. Okt.
Oberpegel 2,08 2,081Unterpegel es 1,27 in 1,227

Be edel 1,44 44rpege 1, 7 7ünterpegel 0/90 088 0,02*Havelberg z 1,88 1,86 0,02

uſteut.Straußfurt 17. Okt. 1,10 18. Olt. 10
Elbe

Pardubitz 16. Okt. 0,1417. Okt. 0,10 0,04
Brandeis SMelnik 0,12 4 923 9Leitmeritz 0,09 0,16 0,07Außig 0,40 0,54 00,14Dresden 17. Okt. 0,90 18. Okt. 0,83 (0,97
Torgau 1,16 1,21 0,05Wittenberg 1,36 1,86*Roßlau n 1,23 1,223*Barby A 1.62 7 1,59 0,03Magdeburg 3 1.54 1,49 0,05*Tangermünde 2,16 2,15 0,01*Wittenberge 1,81 1,78 0,03Dömitz 4 1,25 2 1,18 0,07*Lauenburg 1,32 1,27 0,05

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Berlin, 18. Okt. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 682 Rinder,
1776 Kälber, 1195 Schafe, 10 960 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen ö. junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 50- 52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen e. gering genährte
Färſen und Kühe 46-—49. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und veſte Saugkälber 76--78; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 73--75, e. geringe Saugkälber 66--70 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 43—46. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 63-—66; b. ältere Maſthammel 55--60;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 47—53; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe 26--32. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. voillfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 15 Jahr
alt, 47—-48; b. (Käſer) 48; e. fleiſch. Schweine 46-47; ä, gering
entwickelte 43--45; e. Sauen 42- 43. Verlauf und Tendenz: Vom
Rinderauftrieb blieben ungefähr 375 Stück unverkauft. Der Kälker-
handel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen fand nur etwa die
Hälfte des Auftriebs Abſatz. Der Schweinemarkt verlief langſam,
wird aber wohl geräumt.

Tages-Markktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

18. Oktober 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 146 150 148 150 146 152 125--142
Mittelmark, Prignitz 145 150 146 152 140 145 122 148
Neumark 148--160 145 149 150 140 144Lauſitz 153--168 150 160 145 150 130--145
Magdeburg 140-- 155 147--165 150 175 128 145
Altmark 142 155 145 156 S 125--144Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--157 145--163 142 157 127 145

do. weſtl. d. Mulde 142 154 145--163 160--174 125 140
Erfurt 144 157 156 165 160 180 120 130Stettin (Bezirk) 152 156 145--146 140--151 131 138
Stolp (Platz) 156 140 136 120Anklam (Platz) 148 144 140 127Danzig 155 140 140 148 126Thorn 145 156 139 143 130--136 121126
Elbing S S 124 136Loetzen 148 154 136--148 114 122 110--118
Allenſtein 145--150 144--150 119 123 125 130
Breslau 141 158 144 150 130 150 122-129
Glatz 150 160 148--158 130 140 113--123Schönau (Ktzb.) 153-—159 150 155 131-137 115 123
Neuſtadt (Oberſchl.) 153 158 149 155 139 150 114--122
Poſen 145 156 140 144 130 135 135 136
Bromberg 149 153 140 142 128 128Oſtrowo 153 155 141 143 125--142 115 --117
Kempen 1429-150 142 150 1222-130 110-127
Krotoſchin 150--154 140--143 135--140 120 121
Kiel 148--150 145--150 146 150 130 135
Neumünſter 140--148 140 150 S 130 140
Hadersleben 148 152 145--150 135 143 124128
Kaſſel 155 154 S 140Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 p.

Berlin 153 153 J 140Stettin 1522 146 151 131Königsberg i. Pr. 1569, 140, 136 124vBreslau 159 150 150 129Poſen 152 140 142 128Neuß 166 156 140Mannheim 174 162v S 144Hamburg 155 153 2 1392c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 18. Okt. am 17. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 75 Cts. A. 174,10 A. 175,75

i175,Sept. 70* Cts. 174,106 i6. d. 179,40 181,30
loto 94 Kop. 178,350 177,25

170,75 170,75

r

Liverpool nOdeſſa

„Riga e 9ZJn Paris. Okt. 18,90 Fces. 153,00 153,40
Von Amſterdam nach Köln Nov. bl. fl.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 166,75 166,75

Odeſſa x 77 Kop. 155,95 139,95Riga 79 1509,75 150,75Amſterdam nach Köln Okt. 150 hl. fl. 161,70 161,70
Newyork nach Berlin Mais Sept. 38 Cts. 102,10 102,75

Magdeburg, 18. Okt. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 148 152
ab Station, Rauhweizen 140--144 Roggen 149 153
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e, Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 A. ab Station
gehandelt. Hafer, 139--145 ab Station angeboten. Erbſen,
194--204 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchte amerik. Prima-Waare 104 beſchädigter 96 100 ab
hier angeboten.

S 2

Waagaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

Haumburg, 18. Oltober. Weizen malt, holſteiniſcher loco
151--157 Mk. Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 150 154,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais ruhig, 104. Hafer ruhig, erſte feſt.
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Wien, 18. Oktober. Weizen per Herbſt 8,43 Gd., 8,44 Br.,
üjahr 8,75 Gd., 8,76 Br. Roggen ver Herbſt 6,91 Gd.

per Frühjahr 7,25 Gd., 7,28 Br. Mais per Oktober
5,70 Gd., 5,72 Br., Hafer per Herbſt 5,28 Gd. 5,30 Br., per
Frühjahr 5,68 Gd., 5,69 Br.

Veſt, 18. Oktober. Weizen loco ſchwach, per Oktober 8,21
Gd., 8,22 Br., ver April 8,64 Gd., 8,65 Br., Roggen per Oktober
6,53 Gd., 6,55 Br., per April 6,95 Gd. 6,96 Br. Hafer per Okt.
4,95 Gd., 496 Br., per April 5,39 Gd. 5,40 Br. Mais pr. Mai
1900 5,15 G., 5,16 Br.

Paris, 18. Oltober. (Anfangsbericht.) Weizen matt. per
Oktober 18,80, per November 19,00, per Nov.-Febr. 19.30, per Jan.
April 19,70. Roggen ruhig, per Oktober 14,15, per Januar-
April 14,40.

Paris, 18. Oktober. iußbericht.) Weizen matt, per
Oktober 18,75, ver Norember 18,95, per Nov.Febr. 19,20, per
Jan.April 19,65. Roggen ruhig, per Oktober 1420, per Nov.
Febr. 14,40.

An der KüſteLondon, 18. Oktober. Weizenladung an

c ——————TT2 J

Havre, 18. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 33,50, Dez. 34,00, März 34,50. Tendenz: Behauptetk.

Amſterdam, 18. Oktober. JavaKaffee good ordiary 29.
Petrolenm.

Bremen, 18. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,95 Br.

Hamburg, 18. Oktober. Petroleum ruhig aber feſt, Standard
white loco 7,85 Br.

Antwerpen, 18. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 214 bez. und Br., per Okt. 214 Br., per Novemd.
21x Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 17. Oktober. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-—65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An-gabe der Kommiſſton der hieſigen Brannt weinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 18. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmakiern mit 43,5 Mk. ge
handelt worden.

do. raff. in Tierces

div. Marken 292 30 Mk.

Hamburg, 17. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,
Marke Armour's Special Mk.,

Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 30 Mk.
do. do.

Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Pfg.,

Stroh.

Baumwolle und Wolle.

Kleiße,

lebende 210 Pfg.,

große 70

Fiſche.
Hamburg, 17. Oktober. Steinbutt 105 Pfg., kleine 70 Pfg.,

Seezungen 130 Pfg., kleine 90
kleine 40 PVfg., Rothzungen 25 LPfg., Zander 65 Pſg., Schollen
große 48 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große
28 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 15 Pfg. Lachs, rothſl. Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.,
Seehechte 24 Pfg. Hummern, i e25 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 11 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 55 Pfg.

Nordhanſen, 17. Oktober.
5,00--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Pfg.,

Cabliau, große

Heu.
Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

Bremen, 18. Oktob. Baumwolle. Anziehend. Upland middling

geboten. l 3e oco 378 Pfg.W 4Amſterdam, 18. a Weizen auf Termine geſchäftslos, Hamburg, 18. Oltober, Svpiritus etwas ſchwächer, Oktober Liverpool, 18. Oktober. (Schluß- Bericht Baumwolle
do. per Nov. per März Roggen loco ruhig, do. auf 19 G., Okt.-Novör. 185/4 G., Nov.Dez. 18,50 G. Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Termine träge, per Oktbr. 158, do. ver März 143. Paris, 18. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Hafer behauptet. Gerſte feſt. Hambnur C r 50 Nev.-Dez. 3 Verk.Preis, AprilMai 3 Verk.Preis,New-York, 18. Oktob. (Telegramm.) Rother Winter Weizen e t Dez.-Jan. 3 Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis,75 tot Köln, 18. Oktober. Rüböl loco 54,50, Oktober 52,80. z Käuf Juli 3 Verk.- Preisloco 757/8, ver Oltober per Dezember 76, per Januar 78x, Paris, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Rüdöl ruhig, Oktober Jan. Febr. 35 Käuferpreis, JuniJuli Perk.ePreis,
per Mai 79/, Mais per Oktober per Dezember 38 per Mai wer J M er Febr. März 3 Käuferpreis, JuliAug. 3 Verk.Preis.D. s 53,75, November 54,00, Jan.April 55,25, Mai Auguſt 55,75.373. V z re 5. W F Hülſenfrüchte Metalle.Chicago, 18. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktober N 17 in Amſterdam, 18. Oktober. Bancazinn 857,.7115 nſen 24,00--30,00 Mk., Koch ſterdam, 18. ober. Vancea;Dezember 71 Mais per Dezember 307/,. erbſen e h n i Mt. ver 100 g. g London, 18. Oktober. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 75

Zucker rtoffeln. St ffelmehl J Lſtrl,, ver 3 Monate 75*, Lſirl., Blei ſpan. 161 Lſtrl., engl.e 9 18. Ollober ch W Berlin fern i kkeiſich grtoiſer mal Aarioffelſtärke 1ör/g Alrl, Zinn 1441 Liel, Jut 222 Sir
amburg, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker erlin, 18. Oktober. (Amtlich. Trockene Kartofſelſtärke 2 u her TSchllahericht i iI. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg 21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,00 Mk., feuchte Stärke 11,20 Mk. b e 95 Stetg e Wlußdbericht.) Roheiſen. Mixed

ver Okt. 9,15, per Nov. 9,15, ver Dezember 22x, per März 9,42, Vordhauſen, I7. Oktober. Kartoffeln 360-4,50 Mk. v. 100 kg numbers warrants 69 h 104
per Mai 9,57x, ver Auguſt 9,772. Stetig. Hamburg, 17. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt Düngemittel.

London, 18. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 114 ruhig. 20 --21 Mk., Liefer. Nov.Dezb. 202/ --21 Mk., Kartoffelmehl, Hamburg, 17. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,37 Mk.

Rüben Rohzucker 9 sh. x d. feſt. prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis xKaffee 211 Mk., SuperiorStärke 211 21 Mk., SuperiorMehl 21/, t Rio de Nee G e g.r. z. bis 22 Mk. per 1 ilogramm. Buenos Ayres, 17. Oktober. Goldagio 136.70.Hamburg, 18. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average 7 Fleig Sucter Eier. Käſe e

S 2 98 95 98 50 95 Z 7: rSantos. Oktober 28,25, Dezbr. 28,50, März 28,25, Mai 29,50. Nordhauſen, 17. Oktober. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von derF her z m p 5 Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, SorechHamburg, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge en der Redaktion en 9 n 12 Udr Voewteiage Ade die Kebgktion betreffende
average Santos, Oktober 28,50 G., Dezbr. 28,75 G., März 29,50 G. räucherter Speck 1,60-- 1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Ktun b et3 i uſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion derMai 30,00 G. T 20 Mk., L S 2,30 bis 4ai 3000 G. Tendenz Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bi Dalleſchen Zeitung in alle g. S.“ zu aoreſſteen ar die Inſer ue verantwortiis

Havre, 18. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80 O. Brakel, Halle a. S
Sie m ge Hauſſe. Rio 7000 Sack, Santos 42,000 590 4,00 d M das Schock, 1,27-—-1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock e e
Sack. Recetes für geſtern. „00--5, k.
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246. Halle a. S., Donnerstag, den 1I9. Oktober. 1899.

Nachdruck verboten.
Des Schloßherrn Vermächtniß.

Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).
16] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.

„Nein, Vetter, ich bin nicht verheirathet nur mein Leben
ſteht zwiſchen Dir und Kingswood. Unglücklicher Weiſe iſt es
allerdings ein höchſt geſundes.“

„Es iſt ein Leben, welches Du bald verkürzen wirſt, wenn
Du dieſer lächerlichen Laune weiter folgſt. Nimm doch Vernunft
an, Menſch! Warum willſt Du für einen Menſchen, der wahr-
ſcheinlich gar nicht einmal exiſtirt, Dir ſolche Entbehrungen
auferlegen; der jedenfalls nie eine Ahnung von ſeinen An
ſprüchen auf dieſes Beſitzthum gehabt hat, der auch wahrhaftig
nicht wiſſen würde, was er mit demſelben anfangen ſollte. Er
fühlt ſich weit glücklicher, zu bleiben, wo er iſt, anſtatt ein
großes Vermögen zu vergeuden und dem alten Namen Schande
zu machen.“

„Mein Vater hinterließ mir das Vermächtniß, die Schuld
zu ſühnen,“ verſetzte Scot trocken, als ob er jede weitere Frage
dieſer einfachen Thatſache gegenüber für ausgeſchloſſen halte.

„Nun wohl, Du haſt es redlich verſucht, und es iſt Dir
nicht gelungen ſei darum nicht länger ein Thor, kehre nach
Kingswood zurück und laß uns Alle unſeren alten Standpunkt
wieder einnehmen.“

„Der Deinige hat ſich gar nicht verändert,“ ent
gegnete Scot kaltblütig. „Auch jetzt, wo ich ausgeſchloſſen bin,
kann möglicher Weiſe nur ein Leben Dir im Wege ſein es
macht alſo mein Verhalten gegen Dich keinen Unterſchied.

„Und ich behaupte doch,“ rief Stanley, die bisher bewahrte
Selbſtbeherrſchung plötzlich verlierend, „auf welche Weiſe, iſt
ja Deine Sache nicht. Aber, beim Himmel, wenn Du bei
Deinem Unſinn beharrſt, ſo werde ich ſelbſt von Kingswood
Beſitz ergreifen.“

„Mit welchem Recht, das wäre mir neu,“ ſagte Sceot.
„Durch das Recht des Beſitzes, welches Du ignorirſt,“ rief

der Andere rauh, „denkſt Du etwa, mir fiele der Beweis ſchwer,
daß Du geiſteskrank, da Du hier vegetirſt und arbeiteſt, ohne
zu bedenken, daß auch noch ein Anderer Anſpruch auf Deines
Vaters Gut hat.“

„Auch das habe ich mir wohlweislich überlegt Du könnteſt

einen Senſationsprozeß in Szene ſetzen. So laß Dir ein für
alle Mal geſagt ſein, daß ich einen Zeugen kenne, welcher Dir
von großem Nutzen ſein würde es iſt ein Franzoſe, obgleich
ſeine Nationalität arg verwiſcht iſt durch es iſt freilich nur
eine Vermuthung jahrelanges Umhervagabondiren. O, ich
ſehe, Du haſt von dieſem Jndividuum bereits gehört, und er
hält ſich hier ganz in der Nähe auf, wie Du auch zu wiſſen
ſcheinſt.“

„Es würde mir keine Schwierigkeiten machen, die Zeugen
zu finden, welche ich brauche,“ erwiderte der Andere mit unver-
hohlener Wuth, „doch hoffe ich immer noch daß es nicht nötb

S er h h u

ſein wird, denn Du wirſt ſicher dies Hundeleben bald ſatt
haben.“

„Man kann, glaube ich, bei ſolchem Leben auch ſeine Ehre
wahren.“

„Nein, ich faſſe Dich nicht, Scot,“ brauſte der Vetter auf,
indem er ſich ungeſtüm erhob und ſeinen Paletot zuknöpfte.
„Du warſt doch ſonſt nicht auf den Kopf gefallen; dies aber
überſteigt alles bisher Dageweſene, und daneben fügſt Du mir
das ſchnödeſte Unrecht zu.“

„Das Letztere vermag ich, wie bereits erwähnt, eben nicht
einzuſehen denn ſollten wir Du nimmſt das ja als gewiß
an, keinen Monkton, welcher nähere Anſprüche hat, auffinden,
ſo bleibt Dir ja immer nur die alte Aufgabe, meinen Tod
abzuwarten, zumal es höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß ich,
wie Du ſelbſt es ſo treffend ausgedrückt haſt, eine Frau mit
ins Elend herabziehen werde; ſo ſteht Dir alſo nur ein Leben
im Wege, anſtatt, wie es anders leicht hätte der Fall ſein
können, eine Unzahl Neffen und Großneffen. Aber was nicht
iſt,“ fügte er herzlicher hinzu, „daß wir nach mehr als zehn
jähriger Trennung uns von unſerem Tode unterhalten. Gieh
mir Deine Hand, Stanley, und nimm meine Gaſtfreundſchaft
in dieſem Kraal an!“

„Nein, um des Himmels Willen nicht,“ rief dieſer rauh,
„ich werde auch nicht wiederkommen und verſuchen, Dich zu
Verſtand zu bringen; das nächſte Mal denke ich wirkſamere
Saiten aufzuſpannen. Mein Name ſoll durch Dich nicht
lächerlich gemacht werden eben ſo wenig, wie ich je meine
Rechte als präſumtiver Erbe von Kingswood aufzugeben
gedenke.“

Eine Minute ſpäter hatte Stanley Monkton ſeinen Mieths
wagen, der auf ihn gewartet, beſtiegen, während Scot zu den
Flußwieſen hinabeilte, nach ſeinem erkrankten Vieh zu ſehen.

Das offene Gefährt war jedoch nicht weit auf der Straße
nach Minton gekommen, als dasſelbe Monſieur Sourdet über-
holte, der langſam und augenſcheinlich ermüdet dahinpilgerte.
Stanley fuhr noch eine Strecke weiter, dann ließ er den
Kutſcher halten und ſagte ihm: „Fragen Sie den Herrn, ob er
vielleicht gerne mitfahren will.“

Philipp Sourdet nahm das Anerbieten mit einem
grinſenden Lächeln an und ergriff ſofort von dem offerirten
Platze Beſitz.

„Es war ſehr liebenswürdig von Jhnen,“ bemerkte
Monkton halblaut, „mir zu ſchreiben, wie die Sachen hier
ſtehen. Jch erſah daraus, daß der Schreiber großes Jntereſſe
an unſerer Familie nahm, obgleich ich nicht begriff, wer es
ſein konnte.“

„Mir ſchien, es ſei die höchſte Zeit, daß einer ſeiner
Verwandten ſich ins Mittel legte, und da ich zufällig Jhre
Adreſſe erfuhr, ſchrieb ich Jhnen in der Ueberzeugung, daß der
Brief, wenn auch von fremder Hand geſchrieben, Sie hierher
führen würde.“
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Aus dieſen Bemerkungen, untermiſcht mit Aeußerungen
über den Weg und das Wetter, hätte der Kutſcher nichts Sonder-
liches entnehmen können, ſelbſt wenn er auf dieſelben Acht ge
geben. Er war jetzt abgeſtiegen und hielt ſeine Pferde am
Kopfe, da Herr von Monkton ihn anzuhalten geheißen, um den
Fremden wieder abſteigen zu laſſen.

„Zwar war ich wohl auf meines Vetters Eigenſinn vor
bereitet,“ bemerkte der Erſtere, indem er eine geſchriebene Adreſſe

in ſeine Weſtentaſche gleiten ließ, „hatte aber doch keine Jdee,
daß ich auf ſolchen Widerſtand ſtoßen würde. Er war heute
ſo hart wie Felſen.“

„Bis jetzt hat ihn wohl die Neuheit der Umgebung,“ ver
ſetzte der Franzoſe, indem er auf dem Tritte noch einen Mo
ment ſtehen blieb, „das Leben auf der Farm noch erträglich
gemacht, und möglicher Weiſe ich weiß es zwar nicht, da
ich die letzte Zeit wenig hier in der Gegend zubrachte war
er bislang von Verluſten und Mißgeſchick verſchont, denen ein
unerfahrener Landwirth leicht ausgeſetzt iſt. Sie werden ſehen,
wie ſchnell ſeine Vorſätze ins Schwanken gerathen, ſobald die
Sache einmal ſchief geht.“

„Bei ihm, fürchte ich, wird dieſer Fall nie eintreten,“ ent
gegnete Stanley mürriſch, „Alles glückte ihm ſtets im Leben,
ich meine bis zu der Zeit, als er ſich ſolchen Blödſinn in den
Kopf ſetzte. Jch möchte faſt behaupten, er wird in dieſem Neſt
ebenſo floriren, wie auf Kingswood.

„Das bezweifle ich.“ „Der ſichere Ton Sourdets ſchien
ſeinem Begleiter etwas wunderbar, während erſterer ſich ver
abſchiedete. „Wir werden Regen bekommen, denke ich; fahren
Sie zu, Herr von Monkton, ich werde auch mein Quartier bald
erreicht haben. Haben Sie vielen Dank für Jhre Güte. Guten
Abend

„So werde ich von Jhnen hören
„Gewiß, die Luft bekommt mir hier, und ich beabſichtige,

für's Erſte in der Nachbarſchaft zu bleiben.“
Die letzte Entgegnung klang zwar ein wenig unverſtänd

lich, augenſcheinlich diente jedoch der Blick, von welchem dieſelbe

begleitet war, Stanley Monkton als Schlüſſel.

14. Kapitel.
„Doris, ſetze Deinen Hut auf, wir wollen zuſammen nach

dem Birkenhof gehen

„Jſt das Dein Ernſt, Papa
„Gewiß, wir haben doch Fräulein Windiſhs Beſuch noch

nicht erwidert.“
„Bei welchem ſie Thränen über mein Alleinſein mit Dir,

Papa vergoß denke Dir nur,“ lachte das junge Mädchen. „Kann
ich mitkommen, wie ich bin

„Warum nicht
„Du beſtandeſt doch auf einer ſehr gewählten Toilette, als

wir die Gegenbeſuche bei Barings und Chamberlains machten.
Soll dieſer einen anderen Charakter tragen

„Mein liebes Toöchterchen,“ verſetzte ihr Vater, während
ſie den Lerchengang hinunterſchritten, „ich möchte, daß Du heute
das Wort „gewählte Toilette“ ganz vergäßeſt und überhaupt
beſonders liebenswürdig gegen den jungen Baron wäreſt.“

Es ward in der That ein wirklich gemüthlicher und ver
gnügter Beſuch, den Oberſt Egerton mit ſeiner Tochter in der
alten Farm abſtattete, und ſogar Tante Michal kehrte ihre
he.tere Seite heraus, da ſie merkte, wie zuvorkommend ſich ihre
Gäſte auch ihr gegenüber zeigten. Sie ſaßen in dem altmo
diſchen „beſten“ Zimmer, in welchem die Tante bei einem eilends
improviſirten Nachmittagsthee den Vorſitz führte, als Doris
plötzlich an eins der Fenſter trat und nach dem Fluſſe hinaus-
blickte.

„Wie ſchön er ausſieht,“ ſagte ſie „ſo vergoldet von den
len der ſich zum Untergang neigenden Sonne!“

„Der Sonnenuntergang läßt ſich am herrlichſten von
jenem Hügel hinter der Wieſe genießen, Fräulein Egerton“,
entgegnete Scot, der ihr bis jetzt gegenüber geſeſſen, „wenn
Sie vielleicht Vergnügen finden

„Erlaubſt Du es, Papa?“
„Gewiß, wenn Herr von Monkton Deine Führung über-

nehmen will.“
„So wollen Sie ſelbſt uns nicht begleiten, Herr Oberſt?“

fragte dieſer.
„Nein ich danke wenn aber Jhre Tante Luſt hat, werden

wir Jhnen ſpäter entgegenkommen; Berge zu klettern iſt nicht
mehr nach meinem Geſchmack. Erinnern Sie ſich, Fräulein von
Windiſh, welch ein eifriger Bergſteiger Jphr Gem-- Herr
Hawthorne war

„Nein,“ erwiderte ſie, kräftig mit dem Kopfe ſchüttelnd,
durch welche Geberde ſie jedoch alles Andere eher als Ver
geſſen an den Tag legte, „ich erinnere mich überhaupt an
Nichts, will mich auch an Nichts erinnern,“ ſetzte ſie plötzlich
mit erneuter Heftigkeit hinzu. Darauf ſeufzte die alte gute
Dame einige Male tief auf, wobei ſich Anſätze von Thränen
an ihren Wimpern zeigten, ſo daß der Oberſt gezwungen war,
den Verſuch aufzugeben, über ihr Eheleben zu ſprechen.

„Jſt es nicht ſeltſam, daß man jenes kleine Thal die
„Grabesſchlucht“ genannt hat bemerkte Scot, während er
mit Doris langſam den Pfad am Fluſſe entlang ſchlenderte.
„Jch meine jene Senkung zwiſchen den beiden Hügeln. Die
Pächter des Birkenhofes haben Sie immer als ihre Vorraths-
kammer für Heu und Getreide benutzt, und es bedurfte kaum
der Mauern, um ſie zu einem vollſtändig abgeſchloſſenen Raum
zu machen.“

„Ein häßlicher Name für eine Vorrathskammer,“ ſagte
Doris, „aber ein hübſcher Ort, und wie wohl gefüllt! Was
ſind das für zwei merkwürdige Gebäude neben dem Eingang?“

„Verfallene Scheunen Tante Michal glaubt, daß eines
Tages die Green Pits ſich ch öffnen und unſeren ganzen
Reichthum repräſentirt durch jene Heuſchober, verſchlingen
würden.“Sie hatten jetzt den höchſten Punkt erreicht, und Doris

lehnte ſich gegen einen Pfahl in der Hecke, während ihre Blicke
auf dem zu ihren Füßen ausgebreiteten Panorama verweilten,
mit dem rothgefärbten Silberſtreifen des Fluſſes, dem erhöht
liegenden Dowerhauſe und der von den ſchlanken Birken über
ragten, alten Farm. Scots Blicke folgten zwar den ihrigen,
doch ſchien es, als ſei das Einzige, was ſie ſahen, das junge
Mädchen, das im Schatten der Heckenbäume ſtand, welche frei
gebig, durch die kühle Abendbrieſe bewegt, ihre braunen Blätter
über ſie ſchütteten.

„Ja, in dieſer Beleuchtung ſehen unſere heimathlichen
Herde ebenſo freundlich und warm aus, wie unſere Sympathie
und Liebe ſie im Jnnern geſtalten kann.“

Der junge Mann entnahm wohl mehr aus ihren Worten,
als ſie hatte ſagen wollen, doch verſuchte er nicht, eine Antwort
darauf zu geben, indem er von ihrem Heim auf ſonniger Höhe
zu ſeiner alten Farm herniederblickte, der die ſcheidende Sonne
nur noch einige ſchwache Strahlen ſchenkte. Bei allen Kämpfen
und Sorgen der kommenden Zeit vergaß er nie den köſtlichen
Frieden dieſer wenigen ſchönen Minuten.

Endlich ward durch die natürlichſte Unterbrechung von der
Welt dieſem Schweigen ein Ziel geſetzt denn Liath kam mit
einem jungen Pferde am Zügel von der ſich zu ihren Füßen
ausdehnenden Wieſe auf ſie zu.

„Der Teufel muß heute wieder in Vulter ſtecken vorhin
hat er ſogar die Weißdornhecke zu nehmen verſucht und iſt da
bei mit einem Bein in derſelben hängen geblieben.“

(Fortfetzung folgt.)
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von T Richtung kamen, er ſah aber nicht, woher das Lachen kam. Dien“, Aus dem Reiche der Träume. Erklärung des letzten Theiles dieſes Traumes iſt ſehr wahr-
enn Es iſt ſchon von einigen Forſchern verſucht worden, Träume ſcheinlich darin zu ſuchen, daß der Schlafende im Traume wirk-

künſtlich zu erzeugen, um auf ſolche Weiſe hinter die Ent lich gelacht und ſein Lachen gehört hatte, und dieſer Reiz auf
ſtehungsart der verſchiedenen Träume zu gelangen. Das Ver ſein Ohr veranlaßte wiederum die Vorſtellung von den anderen
fahren beſtand darin, daß eine Perſon einer anderen in der lachenden Perſonen.

ber Nacht einen Reiz auf das Gehör, auf den Geruch, auf den Wir haben hierin ein kleines Beiſpiel dafür gegeben, inGeſchmack 2e. beibrachte. Der Schlafende wußte im Allgemeinen welcher Weiſe ſich auch die Wiſſenſchaft experimentell mit dem

ſt nicht vorher, in welcher Weiſe ſein Schlafzuſtand beeinflußt Traumleben des Menſchen beschäftigen und darin nach pſycho
werden würde. Nachdem der betreffende Neiz ausgeübt war, logiſchen Beziehungen forſchen kann.
wurde die Verſuchsperſon nach einer kurzen Zeit, gewöhnlich

den nach einer halben Minute, geweckt und mußte dann ſofort be

icht r e ren hl t r r ſernvon eranlaſſung des amerikaniſchen Pſychologen Profeſſors tderr Hiram Stanley zwei junge Studenten miteinander gemacht und Aeber das lenkbare Luftſchiff des
ihrein Lehrer das gewonnene Material zur Beobachtung über Grafen Zeppelin
geben, der darüber ſeinerſeits an die Wochenſchrift Science be Slnd, richtete. Da die Wirkung von Geruchsempfindungen auf die deſſen Errichtungs und Füllarbeit nunmehr ſoweit vollendet

her Geſtaltung von Träumen noch am wenigſten bekannt iſt, ſo ſind, daß noch in dieſem Monat der Aufſtieg beginnen kann,
an wurde dieſe bei den Verſuchen beſonders berückſichtigt. Wenn enthält der neueſte Band von „Ueber Land und Meer“ die

der Geruch des Schlafenden durch Heliotropeſſenz ſchwach ge intereſſanteſten Angaben aus der Feder eines Sachverſtändigen.
lich reizt wurde, ſo entſtanden meiſtens Geſichtsträume, d. h. ſolche, Die in neuer verjüngter Geſtalt jetzt erſcheinende berühmte Zeit
zute dei denen die Entſtehung von Bildern, wie ſie im Leben durch ſchrift hat ihr erſtes Heft, das vom Jahre 1900 datirt iſt, damit
nen das Auge wahrgenommen werden würden, die Hauptrolle gleich aufs Beſte eingeführt. Nach einer ſehr genauen ſach
ar ſpielen. In zehn Fällen aber traten auch Geruchsträume ein, gemäßen Beſchreibung der Geſtalt und des Weſens des eigent

und zweimal kam in dem Traum ein Veilchenſtrauß vor, an lichen Tragkörpers, deren Wiedergabe hier zu weit führen wurde,
dem der Schlafende zu riechen glaubte. Als einmal ein ſehr erzählt der Verfaſſer Guſtav Levering, worauf man die Hoffnung

die ſtarker Reiz durch Heliotrop ausgeübt wurde, träumte der baut, daß es nun endlich auf Grund ſorgfältiger Berechnung
d er Schlummernde, er würde durch den Geruch von Parfum erſtickt. gelingen werde, ein Luftſchiff ebenſo zu lenken wie jeden anderen
rte. n Traum war zu Anfang von lebhaften Bildererſcheinungen beweglichen Körper.
Die begleitet. Der Träumer glaubte auf einem Luftſchiffe durch Die Vor und Rückwärtsbewegung dieſes Luftſchiffes wird
he einen Schneeſturm zu fliegen und dann über eine Gegend, die durch vier große Aluminium-Flügelſchrauben bewirkt werden.

wie mit weißem Schmelz bedeckt und mit weißen Elephanten Zwei derſelben werden vorn, bevor der Tragekörper ſich verjüngt,
zum erfüllt war, von denen einer das Luftſchiff niederzog, aber es beiderſeits des letzteren angebracht, und zwar etwas unterhalb
zum bald wieder fahren ließ, worauf die ganze Heerde fortflog, „wie der Mittelaxe. Die beiden anderen Schrauben erhalten dieſelbe

ebenſo viel Schmetterlinge“. Aehnliche Bilder ſind übrigens Lage am hinteren Ende des zylindriſchen Theils. Jhre Wirkung
gzie V r für die Träume im Opiumrauſche. Wurde wird eine ähnliche ſein, wie diejenige der Propellerſchraube an
Was er Geſchmack durch Salzwaſſer gereizt, ſo entſtand ein Traum, den Schraubenſchiffen. Die Steuerung erfolgt durch je ein

4 während deſſen der Schlafende Oliven zu eſſen glaubte. Der Steuerflächenpaar am vorderen und am hinteren Ende des Fahr
g? Ton einer Stimmgabel vom mittleren C erzeugte einen aus zeuges: die Wirkung iſt dieſelbe wie beim Waſſerſchiff. Alle
ines Geſichts und Gehörserſcheinungen zuſammengeſetzten Traum, dieſe Vorrichtungen müſſen, um wirken zu können, in Bewegung
nzen der ſich zwei Wochen lang jedes Mal, wenn die Stimmgabel geſetzt werden. Zu dieſem Zweck werden unter dem Ballon,

angeſchlagen wurde, bei dem Schläfer wiederholte. durch feſtes Geſtänge ſtarr mit ihm verbunden, zwei Aluminium-
igen Eine Stimmgabel von tieferem Tone erzeugte die gondeln angebracht, je eine unter jedem Flügelſchraubenpaar.

Traumvorſtellung von einem Nebelhorn, aber kein Geſichts- Dieſelben ſind 6,50 Meter lang, 1,80 Meter breit und 1 Meter
oris bild, ein anderes Mal war es auch das Brüllen eines hoch und haben eine ſich nach unten etwas verjüngende Form.
licke Löwen. Unter dem Boden iſt je ein Prellrad angebracht, das beimten Die Ergebniſſe können aber noch in einigen wichtigen Landen den Stoß in Spiralfedern auffangen und ihn zugleich
en, Punkten vervollſtändigt werden. Die künſtlichen Träume laſſen in rollende Bewegung übertragen wird. Jn jeder Gondel

höht ſich in drei Klaſſen theilen: erſtens den einfachen Traum, wenn befindet ſich ein Benzinmotor, der, durch Ueberſetzungen mit
ber der Reiz auf das geringſte Zeichen der Wirkung eingeſtellt wird den Flügelſchrauben verbunden, dieſe in Bewegung ſetzt. Jede
gen, und der daraus folgende Traum h unbeſtimmt und Maſchine arbeitet mit zwölf bis fünfzehn indizirten Pferde
mge raſch vergänglich iſt, zweitens den verſtärkten (cumulativen) kräften.
frei- Traum, bei dem der r bis zur höchſten Erregung fortgeſetzt Die Bemannung wird aus fünf Köpfen beſtehen erſtens
J und verſtärkt wurde und der Traum demgemäß eine wachſende dem genialen Erfinder des lenkbaren Luftſchiffes, Grafen von
ätter Lebhaftigkeit annahm bis zum Erwachen, drittens den zu Zeppelin, der hierdurch ſeinem 1870 durch den kühnen Ritt

ſammengeſetzten Traum, bei dem mehrere Arten von Reizen tief in Feindesland hinein erworbenen Ruf rückſichtsloſeſten
chen nacheinander gefüat wurden. Profeſſor Stanley theilt ferner Muthes aufs Neue Ehre macht ferner aus dem Jngenieur
thie noch einige bemerkenswerthe Beobachtungen aus ſeinem eigenen und Vorſtand der Geſellſchaft zur Förderung der Luftſchiff

Traumleben mit. Als die weſentliche Eigenſchaft ſeiner fahrt, Herrn Hugo Kübler, ſodann einem der die Montage
Träume bezeichnet er den Umſtand, daß die Landſchaften und leitenden Techniker, Herrn Burr, und aus zwei Maſchiniſten

tten, Perſonen, die er im Schlafe ſieht, zwar von gewöhnlichem zur Bedienung der Motoren. Daß alles Erforderliche an
wort Aeußeren, aber für ihn ſtets völlig unbekannt ſind. Er träumte wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten und ſo weiter in ausgezeichneter

oft, daß er ſich in einer großen Menſchenmenge befände und Qualität mitgeführt wird, iſt ſelbſtverſtändlich. An der Unter
döhe dort Geſichter ſtudirte, die er niemals zuvor geſehen hatte. ſeite der Gondeln und des Laufganges wird ein auf einem
onne Oder er träumte, daß er in einer Bibliothek war und neue Tau gleitendes Laufgewicht angebracht das von den Gondeln
pfen Bücher aufſchlug, die er noch nie in der Hand gehabt hatte, daß aus beliebig geſtellt werden kann. Befindet ſich das Gewicht
chen er viele Seiten darin las oder unbekannte Abbildungen beſah. hinten, ſo iſt der hintere Theil des Ballons ſchwerer als der

Einmal hatte er derart lebhaft geträumt, daß er beim Erwachen vordere und wird alſo tiefer bleiben dadurch erhält der
mehrere Sätze wiederholen konnte, die in einem ihm ganz Ballon eine nach aufwärts gerichtete, ſchräge Stellung.

der fremdartigen Stile verfaßt waren. Die Erklärung für ſolche Geſchieht dies während der Fahrt, ſo wirkt die gegen die
mit Träume liegt wohl darin, daß während des Schlafes die Ein Unterfläche des Ballons drückende Luft wie auf einen in die

äßen bildungskraft freier von dem Zwange der Gewohnheit iſt, in Luft geworfenen Papierdrachen: er ſteigt. Soll der Ballon
dem ſie ſich während des Wachens ſtets befindet. Einmal träumte abwärts ſteigen, ſo wird der Vordertheil durch Vorwärts-
er, in einer fremdartigen, hügeligen Gegend zu ſein, wo er ſchieben des Gewichts beſchwert. Der Ballon erhält eine nach

rhin einen Mann auf einem Wagen ſah. Dieſer bemühte ſich, die vorn geſenkte, ſchräge Stellung, und der Druck der Luft auf
da Berge hinaufzufahren, was dem Träumenden unendlich komiſch die obere Fläche des Ballons drückt ihn herab. Ein

vorkam, da die Pferde in ganz merkwürdiger Weiſe angeſchirrt Tau, von vorn nach hinten geſchlungen, loſe unter den
waren. Darüber brach er in ein lautes Lachen ous, und da Gondeln hängend, ſoll dieſe Wirkung durch ſein Gewicht

Stimmen le en, die al aus derſelben unterſtützen.



Jn der beſchriebenen Geſtalt wird das Luftſchiff nach der
Vollendung ſeine Reiſe antreten. Die Wahrſcheinlichkeit, daß
das kühne Unternehmen gelingen wird, ſcheint eine große zu
ſein, und damit wäre ein bedeutſamer Markſtein auf dem

ge des menſchlichen Fortſchritts, ſowie ein neuer Triumph
deutſchen Erfindungsgeiſtes zu verzeichnen. Nicht nur ermög
lichen dies die noch nie zu ſolchem Zweck ſo reichlich vorhanden
eweſenen Geldmittel, die ſkrupulöſeſte Auswahl und die ſorg-ſältigſte Anfertigung aller Materialien und Konſtruktionstheile,

ſondern es laſſen ſich auch Dimenſionen und Kräfte entwickeln,
wie ſie bis jetzt niemals zur Anwendung gelangt ſind. Dies
Alles, in Verbindung mit den Erfindungen des Grafen von
Zeppelin und einer auf den ſorgfältigſten Berechnungen be
ruhenden Konſtruktion, bieten, ſoweit es nach menſchlichem Er
meſſen möglich iſt, ausreichend Garantie für ein glückliches Ge
lingen. Um die Zeit des Aufſtieges wird es am Bodenſee
und beſonders in Friedrichshafen ſehr lebendig werden und
dieſes Ereigniß eine Fremdenſaiſon herbeiführen, wie ſie wohl
dort noch nie erlebt wurde. Schon jetzt haben ſich nicht allein
aus Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz, ſondern aus
allen Gegenden des Kontinents, ja fogar aus Amerika, Gäſte
angeſagt, die das erſte Aufſteigen des Luftfahrzeuges, das einen
noch nie dageweſenen Anblick darzubieten i mit anſehen
wollen. Vorausſichtlich werden Kaiſer Wilhelm und der König

von Württemberg, welch' letzterer den Bau ſchon wiederholt
in Augenſchein genommen hat und das Fortſchreiten desſelben
mit großem Intereſſe verfolgt, dieſem Schauſpiel beiwohnen.
Ob im Uebrigen ſonſt Publikum da ſein wird, iſt doch noch
nicht ſo ganz ausgemacht. Leicht könnte es geſchehen, daß
man den erſten Aufſtieg verpaßt; denn wenn Alles klar und
das Wetter günſtig iſt, werden die kühnen Luftſchiffer nicht
warten, bis das Publikum verſammelt iſt, ſondern eines ſchönen
Morgens in aller Stille die Anker lichten und in höhere Regionen
entſchweben.

Allerlei.
Verſe:

Es wühlt der Fuß im braunen Laube,
Ein kühler Hauch ſtreift durch dein Haar,
Vorbei der helle Frühlingsglaube
An das, was groß und heilig war.
Da hilft kein Wünſchen und kein Wollen
Der Sommer ging, die Liebe blich
Du fühlſt mit zornig dumpfem Grollen
Das ſtarre Unabänderlich.

Die Blätter wehn, die Aeſte frieren,
Durch Alles blickt ein graues Licht,
Den Zug von Scheiden und Verlieren
Trägt die Natur in dein Geficht.
Die Feueraugen blicken älter,
Die einſt dein junges Herz durchglübt,
Die liebſte Hand, ſie drückt dich kälter,
Und deine Sehnſucht ward ſo müd'.

Und bei der Dämmernebel Spinnen
Ergreift dich grauſam harte Luft,
Daß ohne ſchönen Traum tief innen
Du bitter dich erkennen mußt.
Im harten Drang, dich ſelbſt zu richten,
Machſt du geheim dich dir vertraut,
Bis ohne Färben und Beſchwichten
Dir vor den eignen Schatten graut.

Du ſiehſt Das iſt die Lebenswende!
Du fühlſt Kein Andrer fühlt wie du!
Kein Freund reicht dir die Helfershände,
Kein Auge lacht dir Gnade zu.
Das iſt dein Herbſt: du blickſt ins Leere,
Da liegt ein Weg ſo hart und weit
Und lähmend ruht auf dir die Schwere
Der großen Lebenseinſamkeit.

Was ein Krokodilmagen Alles beherbergt. In ſeinent
unlängſt in Paris erſchienenen Buche über ſeine Jagderleb niſſe
in Mittelafrika erzählt der als Lswenjäger berühmte Franzoſe
Edouard Foa folgende Geſchichten: „Eines Morgens zogen Ein
geborene auf der Krokodiljagd ein getödtetes Thier ans Land
und kamen bald darauf mit der Mittheilung zu uns, daß ch ein
Menſchin deſſen Magen befinde. Bei näherer Beſichtigung
ergab ſich wirklich, daß die Eingeweide des Krokodils wenigſtens Theile

R. G.

Oſt Der letzte „Simplieiſſimus“ veröffentlicht die folgenden
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Kauldachs von Georg Habich, die „Lebenserinnerungen“ des

Scott

eines menſchlichen Körpers enthielten. Ein Arm mit der Hand, ein
Fuß mit dem Knöchel und einige Rippen wurden herausgezogen, und
jedes Glied war kaum beſchädigt, obgleich das Fleiſch aufgelockert und
die Haut unter der Wirkung der Magenſäfte entfärbt war. Ich
befahl, die Ueberreſte zu beſtatten, aber Niemand wollte ſie anrühren.
So warf ich Alles ins Waſſer zurück. Die menſchlichen Ueberreſte
ſchwammen auf dem Waſſer, und einige Matroſen eines Kanonen
bootes, das den Strom hinauffuhr, berichteten ihrem Offizier, daß ſie
den Arm eines Weißen auf dem Fluſſe geſehen hätten. Das rief in
der ganzen Gegend eine unbeſchreibliche Aufregung hervor. Ich habe
darauf alle Krokodile, die ich ſchoß, geöffnet, und da fand ich oftmals
ſeltſame Dinge. Zwei Jahre ſpäter wurde zum Beiſpiel am Nyaſſa
ſee aus dem Magen eines rieſigen Krokodils eine Sammlung von
vierundzwanzig kupfernen Armbändern und ein
großer Ball von gekräuſeltem Haar entfernt. Das Thier
hatte dieſe Dinge nicht verdauen können, wohl aber die Eingeborenen,
die ſie getragen.

Das Geld bleibe im Orte! Als kürzlich der Perſonenzug von
der Eiſenbahnſtation Sottrum bei Stade in der Richtung nach
Rotenburg ſchon abgefahren war, trat noch ein Mann aus Sottrum
an die Kaſſe und verlangte eine Rückfahrkarte 3. Klaſſe nach Roten
burg. Der So alterbeamte zögerte mit der Herausgabe der Karte
und ſagte: „Mein lieber Mann, der Zug nach Rotenburg iſt vor
zwei Minuten ſchon abgefahren.“ Darauf erwiderte der Sottrumer
„Dat ſchad't nix, denn gah ick to Fote.“ Der Mann blieb aber vor
dem Schalter ſtehen und ſuchte Geld aus ſeinem Beutel, daß er denn
auch auf das Zahlbrett legte. „Was ſoll das Geld hier fragte der
Schalterbeamte. „Jck wull jo en Retourbulljet nach Rotendurg.“
„Jch ſagte Jhnen ja, daß der Zug ſchon abgefahren iſt und wenn
Sie nach Rotenburg zu Fuß gehen wollen, dann können Sie ſich ja
dort auf dem Bahnbofe eine einfache Karte zur Rückfahrt kaufen
das iſt ja billiger.“ „Nee, dat will ick woll nich dahn dat Geld
mutt in'n Dorpe blieben un nich nach utwarts brocht weern. Wenr
ick nah Rotenburg kommt un heff mi von hier ut glieks 'n Retour
bulljet mitbröcht denn bruk ick dar up 'n Bahnhoff ok nich erſten
lange nah dat Bulljet-Tiehlock herumſöken und bruk den Bulljet
verköper ok nich erſten to bekumplementeeren, dat he mi eent ower-
laten deiht. Dohn Se mi man 'n Retourbulljet!“ Ob der Mann
nach dieſen Auseinanderſetzungen ein „Retourbulljet“ erhalten hat, war
nicht zu erfahren denn der Gewährsmann vorſtehender Mittheilung
hatte nicht ſo lange Zeit, das Ende abzuwarten.

Vom Hüchertiſch.
Die Kunſt nennt ſich eine ſoeben bei Bruckmann,

München, neu erſcheinende Kunſtzeitſchrift, die aus einer Vereinigung
der beiden bekannten Revuen „Die Kunſt für Alle“ und „Dekorative
Kunſt“ entſtanden iſt und in ihrer neuen, modernen Geiſt und Ge-
ſchmack tragenden Form, in ihrer Reichhaltigkeit und Billigkeit Alles
übertrifft, was auf dieſem Gebiete bisher geleiſtet wurde. Bei einem
Abonnementspreiſe von nur 24 Mark jährlich erſcheinen 12 Monats-
hefte, von welchen uns das erſte als ein ſtattlicher Band mit 96
Seiten und 176 Jlluſtrationen, darunter drei mehrfarbigen Voll
bildern, in prächtiger Ausſtattung vorliegt. Die erſte Hälfte des
Heftes iſt der liebenswürdigen und geſchmackvollen Kunſt F. A. von
Kaulbach's, des geſuchteſten und feinfühligſten unſerer Frauenmaler,
gewidmet, deſſen frappantes Bildniß unſeres Kaiſers in ausgezeich
neter farbiger Wiedergabe das Heft eröffnet. Was Kaulbach's
Porträts vor allen auszeichnet, iſt neben techniſcher Vollendung ihre
vollkommene Bildwirkung. Selbſt in einem Repräſentationsbildniß
wie dem ſoeben vollendeten, im Hefte auch reproduzirten Gemälde
der deutſchen Kaiſerin, weiß der Künſtler eine vornehme, liebens-
würdige Stimmung, jene genremäßige Behandlung zu wahren, welche
trotz Staatstoilette, Krone und Ordensband uns die Dargeſtellte
menſchlich näher bringen und den Pulsſchlag warmen Lebens ver-
rathen. Eine neue, bisher wenig gekannte Seite von Kaulbach's
Talent verkörpern die zahlreichen Karrikaturen, voll ausgelaſſener
Bosheit und friſcheſten Humors und wiederum voll feiner Grazie. Jm
zweiten Theil des Heftes wird die angewandte Kunſt der Gegenwart
vorgeführt. Herrlicher Frauenſchmuck Pariſer und Belgiſcher Künſtler,
farbige Spitzen und Stickereien modernes Mobiliar und das Werk
eines der berühmſten engliſchen Architekten, Baillie Scott. Da-
zwiſchen die vielſeitige Arbeit Peter Behrens', des eben nach Darm-
ſtadt berufenen Münchener Künſtlers. Aus dem intereſſanten Texte
des Heftes ſeien neben dem Aufſatze über die Kunſt F. A. von

remer
Zünſtlers Arthur Fitger und die Aufſätze über Schmuck, Baillie

und das engliſche Landhaus beſonders hervorgehoben.
Die Beſchränktheit des Raumes verbietet uns den reichen Jnhalt
des Heftes eingehender zu beſprechen. Es genüge, darauf
hinzuweiſen, welch' bedeutſamer Beweis geiſtiger und materieller
Kultur für Deutſchland das Erſcheinen einer ſolchen Zeitſchrif:
iſt, die es unternimmt, ſeloit die vielberühmte engliſche Kunn-
zeitſchrift „The Studio“ an innerem Gehalt wie äußerer Form zu
überbieten.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Dir Torele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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